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Hakenkreuz⸗Schande am Pranger 
Vernichtende Kritik an der Politik des Rechtsſenats — Die verhängnisvolle Duldung der Nazi⸗Hetze 

Ein hiſtoriſcher Tag in der Geſchichte des Danziger Par⸗ 
laments! Selten haben dort folche Worte geklungen, wi⸗ 
ſie geſtern geſprochen wurden. Selten wurden die Hörer 
in einen ſolchen Bann gezwungen wie durch die Ausfüh⸗ 
rungen des Sprechers der Sozialdemokratie, Artur Brill. 

Ein biſtoriſcher Tag! Es ging um das neue „Ermächti⸗ 
gungsgeſetz“, um das Geſetz, das der Arbeitnehmerſchaſt 
nach dem Willen der Naßis weitere Rechte und politiſche 
Freibeiten nehmen ſoll. 

Der Präſident des Senats, Ziepm, gab zunächſt eine 
Erklärung für die Regierung ab. Immer wieder wurde er 
ftürmiſch unterbrochen, immer wieder mußte er ſich ſagen 
laſſen, daß ſeine Ausführungen nur für die Nazis gelten. 
„Danzigs Freibeit und Selbſtändigkeit iſt gefäbrdet.“ Ge⸗ 
wiß — kein Menſch beßweiſelt es. Gerade die Sozialdemp⸗ 
kratie und die „Volksitimme“ haben ſtets betont, daß durch 
die dauernden Ueberfälle der Hakenkreuzler die Exißenz des 
Freiſtaats untergraben wird. Herr Ziehm teilte alſo nichts 
Neues mit, er ließ leider nur die Srage offen, ob auch er 
der Meinung der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung 
iſt: Die Hakenkreuzler haben den Freiſtaat in ſeine heutige 
Lage gebracht. Deshalß mußte er es ſich gefallen laſßen, daß 
ſeine Erklärung von links immer wieder korrigiert wurde. 

Immerbin aber bat Herr Ziehm ſich⸗klar und deutlich — 
ohne den Namen zu nennen — gegen die Nazis gewendet. 

   

  

Er bat ihnen in einer ſehr vorfichtigen, för die Beurteilung fee Lierung 'aß di Tlüchte, „es öls — letzten Tagen einne be nbelt übede v 0hr behanden⸗ 
völlig unbegründet. ſind. Das beißt auf gut Deutſch, alles, 
waß die Nazis in ihrem Flunblatt behaüptet haben, iſt er⸗ 
logen. Das wußte jeder. Menſch. es iſt aber von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung, daß der Präſtdent des Senats eine 
offiszielle Beſtätigung ausgeſprochen hat. 

Als nun nach der Regierungserklärung Axtur Brill für 
die Sozialdemokratie das Wort ergriff. verlieien die Nazis 
den Saal. Sie färchteten mit Recht, daß ihnen der Spiegel 
vorgebalten und gezeigt würde, in welche Lage fie den Frei⸗ 
ſtaat gebracht haben. Das konnten ſie nicht ertragen, der 
Erfriſchungsraum des Volkstags bebagte ihnen mehr. Nur 
bin und wieder kam einer von ihnen in das Pleneum zurück 
und machte ein der Situation angepußtes Beſicht. Durch 
den Abzug der Naßis, denen ſich übrigens auch der größte 
Teil der Deutſchnationalen angeſchloßſen Hatte, wurde ein⸗ 
mal bewieien, wie das Parlament gewinnt, wenn dieſe 
Krakaler nicht da find. In völliger. atemloſer Ruhe konnte 
Brill ſeine Anklagerede halten. Mit rotem Kypf ſaß der 
Präfident des Senats da, nervös mit den Händen auf dem 
Tiſch trommelnd. aufmerkſam hörten ibn die Abgeordneten 
der Mitte an. Buchtig und trefſend kam jedes Wort. Es 
war eine Rede von einem Format, wie fie im Danziger 
Volkstag wahrſcheinlich noch nie gehört worden iſt. Dieſe 
Rede wurde nicht gehalten um einer rhetoriſchen Wirkung 
wegen, ſie wurde gehalten, um den Parteien der Mitte mit 
aller Eindringlichkeit den gefährlichen Weg, den ſie gehen, 
vor Augen zu führen. Bis weit in die Reiben der bürger⸗ 
lichen Abgeordneten binein ſtand man unter dem Eindruck 
des unaufechtbaren Materials. das Brill in formal und 
inhaltlich glänzenden Ausführungen vortruüg. Vor allen 
Dingen auf den Bänken des Zentrums entſtand eine fiefe 
Beklommenheit. Der Präfident des Senats verzichtete 
nehen der Einwirkung dieſer Rede, noch einmal das Wort zu 
nehmen. 

Bei der Abüimmuna allerdinas klappte die Reaie noch 
ſo, daß die Regiernngsvarieien das nene Ermächtiaungsaeſes 
zur Beſchneidung der Bolksrechte in erſter nud äweiter 
Leiung annahmen. Die letzte Entſcheibunga wird am Diens⸗ 
tag fallen. 

* ů 

Gleich zu Beginn der Sütung nahm zu 
Bunkte der Tagesordnung dem neuen e! 
der Präſident des Senats, Dr. Ziehm. bas Wort zu einer 
Erklarung., der wir folgendes eninehmen⸗ 

Die inuerpolitiſchen Streitiakeiten zwiſchen hen politiſchen 
Verbänden haben in den letzten Tagen in Dangig Formen 
angenommen, denen unbedingt Einhalt geboten werden 
muß, wenn nicht der Sinat ſchweren Schaben leiden ſoll. 
Es iſt zu Zuſammenſtößen von politiſchen Orsaniſationen 
gekommen, bei denen ſchwere Ansſchreitungen gegen bie 
öffentliche Ruhe und Sicherbeit erfolgt ünd. Schwere Ber⸗ 
letzungen der Beteiligten find zu beklagen. 

Solche Borkänse ſchabigen Anum das q SU—— unſeres 5 kenbern En d 
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vertragliche Bindungen eingehen müſſen, für deren Einhal⸗ 
tung wir verantwortlich find. Es ſind ſich anſcheinend nicht 
alle in Danzig über die ans unſerer Sage entfyringenden 
Drotzen, Mean wir ias anain nielt die KAusbe —8 Die ys 

balten. (Zurnſe Huln: Wem ſagn Sie 
nach rechtsit) — 
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Die Frage der Sicherheit in unſerm Staate hat bei den 
letzten Verhandlungen vor dem Völkerbundsrat in Geuf 
über die Beziebungen zwiſchen Danzig und Polen eine 
außerordentlich wichtige Rolle geſpielt. Im September ſteht 
die Frage wiederum auf der Tagesordnung des Rates. Es 
ſind alſo die Augen der Welt auf Danzig gerichtet. Mögen 
alle Bewohner Danzigs deſſen ſtets eingedenk ſein! Störun⸗ 
gen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung erſchweren die 
verantwortungsvolle und ſchwierige Aufgabe der Danziger 
Vertretung, die Intereſſen unſeres Staates zu vertreten, 
und gejährden die Unabbängigkeit unſeres Staates. 

Der Staat darf es nicht dulden, daß 

politiſche Gegenſätze von den wider einander ſtreitenden 
Parteien mit der Waffe in der Hand ansgefochten wer⸗ 

den, wenn der Staat ſich nicht ſelbſt aufgibt. 

Die Regierung hat am 16. April in einem Aufruf an die 
Bevölkerung darauf bingewieſen, daß dem Recht der ver⸗ 
faſſungsmäßig garantierten Meinungsfreiheit die Pflicht der 
Achtung fremder Ueberzeugung gegenüberſteht und daß der⸗ 
jenige, der ſich zu Gewalttätigkeiten gegen Andersdensende 
binreißen läßt, ſich ſelöſt außerhalb der Gefetze ſtellt und ſich 
am Lebensrecht unſeres Staates verfündigt. Die Regie⸗ 
rung hak an alle Bewohner Danzias den ernſten Appell 
gerichtet, ſtreugſte Selbſtbiſziplin zu üben, und hat erklärt, 
kegen Friedensbrecher die ſtaatlichen Machtmittel ohne An⸗ 

VMiese⸗ üü wg Men gergüen,Kreißen, pubesciet ge- 
blieben. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaßfen, 
allerlei Gerüchten eutgegenzutreten, die in den letzten Tagen 
zteilmeiſe durch die Preſſe, teilweiſe non Mund zu Mund 

habe für Danzig in den letzten Tagen eine beſondere äußere 
Geſahr beſtanden und zu deren Bannung ſeien beſondere 
Schritte der Parteien notwendig geweſen. 

Dieſe Geriichte ſind völlig unbegrünbet. 

Weber hat eine beſondere Gefahr beſtanden, noch baben 
Stellen außerhalb der Regierung irgendwelche Schrikte zu 
ihrer Behebung zu unternehmen brauchen oder unternom⸗ 
men. Die Regierung iſt ſich ihrer Pflicht und Verantwor⸗ 
tung bewußt (Zurufe: Bisher nicht!), ſie iſt aber auch ent⸗ 
ſchloſſen, mit feſter Hand durchzugreifen, um ſolchen Aus⸗ 
ſchreitungen, wie ſie unlängſt vorgekommen ſind, ein für 
alle Male ein Ende zu bereiten. (Stürmiſche Zurufe links.) 
Wir ſind überzeugt, daß wir dabei die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Bevölkerung hinter uns haben, welche dem politi⸗ 
ſchei Romdytum abhold iſt. (Zuruf: Das ſind Ihre national⸗ 
ſeziäliſtiſchen Schützlinge.) Die Danziger Bevölkerung iſt 
an ſich rubig und friedliebend, ſie verabſcheut ſolche Metho⸗ 
den von Raufbolden, die den inneren und äußeren Frieden 
gefährden und der Organiſation, der ſie ſelbſt mgebören, 
Schande machen, ja, deren Exiſtenz aufs Spiel ſetzen. 

Unſerer Polizei iſt es bisher reſtlos gelungen, die durch 
die Zuſammenſtöße geſtörte Ruhe und Ordnung binnen 
kürzelter Zeit wiederberzuſtellen. Es bat ſich auch dabei ge⸗ 
zeigi, daßs wir eine Polizei haben. die ihrer Aufgabe in allen 
Fällen voll gewachſen iſt. Die Polizei hat in allen Fällen 
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Eingreifen alle Ausſchreitungen energiſch unterdrückt 
und die Ordnung ſchnell wiederhergeſtellt. 

Dafür verdient ſie Auerkennung » Dink. Die Polizei 
tut ihren verantwortuntzsvollen, ſchweren Dienſt in treuer 
Pflichterfüllung. Es iſt Pflicht der Regiernng, die Polizei 
gegen unberechtigte Angriffe, die aus politiſchen und tenden⸗ 
ziöſen Gründen erhoben werden und geeignet ſind, die 
Staatsautorität zu untergraben und dem Staate ſchweren 
Schaden zuzufügen, in Schutz zu nehmen. Das iſt verein⸗ 
bar mit der Forderung, gegen pflichtwidrige Beamte mit 
Nachdruck einzuſchreiten. (Zurufe: Oberlseuinant Bertling! 
Oberſt Heydebreck!) 

Mit dem heute vorliegenden Geſetzentwurf fordert der 
Seuat vom Volkstag zur Aufrechterhalkung der Orduung 
und Sicherbeit die Ermächtigung, im Rahmen der Verſaſſung 
auf weiteren Gebieten 

die beſtehenden Beltimmungen, insbeſondere die Straf⸗ 
beſtimmungen, zu verſchärfen. 

Das gilt insbeſondere für das Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht, auch ſind Beſtimmungen notwendig zur Verhütung 
des Mißbrauchs der Führung von Waffen. Die Machtmittel 
des Staates müſſen verſtärkt werden, dem Staate muß die 
Möglichkeit zum ſchnellen und füblbaren Durchgreifen ge⸗ 
geben werden. Es feblt bisher an Straibeſtimmungen gegen 
den Verſtoß gegen das Anmeldegebot von Verſammlungen. 
Die Strafen wegen des unerlaubten Waſſentragens ſind jür 
die beutige Zeit unzureichend. * 

Eile tut not. Die Verordnungen müſſen, um wirkſam 
einer Wiederbolung der Ausſchreitungen vorzubeugen, ſo 
ſchnell wie möalich erlaſſen werden. Insbeſondere ſind 
ſchleunigſt Anordnungen nötig, um dem Mißbrauch der Waf⸗ 
fenführung, beſonders bei den uniſormierten politiſchen 
Organiſationen, zu begegnen. (Zurufe: Sie hätten den Nazis 
nicht die Waſſen liefern ſollen! Wieſo haben Sie das nicht 
bei der Naziverſammlung in der Sporthalle geſagt?) 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, muß aber gegenüber Mißdeukun⸗ 
gen ausdrücklich betont werden, daß die von dem Senat ge⸗ 
forderte Verſtärkung der ſtaatlichen Machtmittel unparteiiſch 
augewendet werden ſoll. (Stürmiſche Zwiſchenrufe der So⸗ 
zialdemokraten: Die Bevölkerung kennt dieje „Enparteilich⸗ 
keit!“ Ziehm fällt es ſchwer, weiter zu ſprechen.) Der Schutz 
des States ſoll jedem zuteil werden! jeder Danziger Bürger, 
jeder Fremde, der unter uns wohnt, hat Anſpruch auf den 
Schutz und kann Gewißheik haben. daß ihm der Schun rtc'l 
wird. Auf der andern Seite wird die Schärfe des Geſetzes 
mit aller Strenge angewendet werden gegen jeden, der die 
Geſetze verletzt und der die Ruhe und Ordnung ſtört, obne 
Anſehen der Perſon, obne Rückſicht — auch das muß gegen⸗ 
über Mißdeutungen mit aller Klarheik und Schärfe betont 
werden —, obne Rückſicht auf die parteipolitiſche Einſtellung. 
(Große Unruhe links: Das haben wir geſehen! Ein Skandal, 
ſo etwas zu bebaupien.]) ... getren der dem Senat nach der 
Verfafung obliegenden Pflicht, das ibm anvertraute Amt 
gewiffenhaft zu fübren und das Geſetz, vor dem nach der 
Verfaffung alle Staatsangebörigen gleich ſind, getreu zu 
beachten. (Zurufe links: Dann müſſen Sie ſich ſehr ändern!) 

   

Das Voll klagt uan 
Die große Rede des Sozialdemokraten Artur Brill 

Dem Pröfidenten des Senats folgte als Sprecher der ſtärk⸗ 
ſten Partei des Hauſes, der Sozialdemokratie, Abg. Arthur 
Brill. Bei ſeinem Erſcheinen verließen die Nationalſozia⸗ 
liſten den Saal, während vie Vertreter der übrigen Fraktionen 
aufmerkſam der Rede lauſchten. Brili führte in einſtündiger 
Rede etwa ſolgendes aus: 

Ich muß aunächſt feſtſtellen, daß die Nazis ſoviel Reſpelt 
vor mir haben, daß ſie ſich ihre Schande nicht von mir vor⸗ 
balten laſſen wollen und fluchtartig den Saal verlaffen. Iſt 
die Erklärung, die der Senatspräfibent bier verleſen hat, 
eine Erklärnng des Praßdenten perſönlich oder der Resie⸗ 
rung? Ich neime nicht an, daß die Mittelparteien daran 
miigearbeitet haben, denn der Inhalt der Erklärung iß er⸗ 
Kunken und erlogen. (Sehr richtigt links.) Es wear falſch 
vom Senatsprafibenten, dieſe Erklärung im Bolkstag abäu⸗ 
geben. Er hätte bas alles in ber interfraktionellen Sitzurg 

der „Arbeiterzartei- der Prinzen, Generdſe, Schiebder, 
Nerolver- und Mefferheiden ſagen ſollen. ů 

Hier find die „Ermahnungen“ nicht angebracht. Der Prän⸗ 
Sent hat in ſeiner Erklärung darauf bingewieſen, daß bie. 
Angen der Welt auf Danzig gerichtet ſeien. Die Welt wirs 
lechen, wenn ſie diele Erklärung lieſt. Der BGorgänger 
ses jetzisen Daäuziger Senatsßpräſfibenten 
atesnie-nötiggebabßt. bierim Bolkstageine 
[che Erklärung abzuügeben. Ern einem 
ehm war es vorbehalten, ſolche Ermabnunn⸗ 
nandie Parteien zu richten, weil ſichunter 
nen Kegine die Zukände in Dansisſsent⸗ 
ckelt baen. (Sehr richtig! links.) * 
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Ich habe bereits früher geiagt, daß dieſe Regierung un⸗ 
würdig ſei, Danzigs Geſchick zu lenken. Man hat in den 
„Danziger Reueſten Nachrichten“ verſucht, dieſe Redbewendung: 
von mir als eine Entgleiſung darzuſtellen. Das war keine 
Entgleiſung, das habe ich mit voller Abſicht geſagt. Die 
heutige Erklärung des Senatspräſidenten hat meine Aeuße⸗ 
rung von damals voll beſtätigt. Der Danziger Senat bat. es 
in der Hand gehabt, die Partei, die die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit ſtört, zu einem anſtändigen Benehmen zu zwin⸗ 
gen. Aber —— 

der Senat ilt chen Gepreſser ibren Lutn für i ů 
weil dieſe voll ů Sienste verlange Lohn für 

Der Senatspräſident bat die Dringlichkeit des Geſetzes 
damit begründet, daß der Volkstag in die Ferien geben 
wolle. Ich frage Sie, ob die Ferien der Abgeordneken mehr 
wert ſind als die politiſchen Volksrechte, um deren Wahrung 
dier von der Sozialdemokratie ein beißer Kampf gefübrt 
wird. Esve ſolche Regierung, der die Ferien der eordne⸗ 
ten wichfiger finb, als die Volksrechte, um die die Arbeiter⸗ 
haft jahrzehntelana mit Singave und Opfermut gekämpft 
bat, iſt — ich wiederßole es nochmals — 

‚ nicht würbis ibres Amtes. 

S tt Links.) 

Seeei, . S. Ehess, ene, Bis,eng ingriffe in di ialen Rechte rbe 'a 
—— worden. Durch die KAdandernng Zes Strafgeſetz⸗ 
Puches hinfichtlich der Preſfe ſind weitere Eingriffe in die     
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Aber der Plinde Haß per Nazis gegen die Arbeierorganiſa⸗ ünes Lallen märs?7, lune, Vcß Lre Kebeiterſgat ee, Mrent Sggd, müß MNelne Herren pon ben liberalen Parteien, denren Sie dur RMuße kortmen. Dieſe Kulturarbeit kvlite von Ken Nasis an die Kämpfe, die Ibre Väter mit dem lismus fürnicht nur geſtört, ſonsbern bie ſich aktty Eüperzer, Zu Vleſer bre Lebenprechte führen mußten. Meine Herren vom Zen⸗ ler ſollten lings niebergeſchlagen werben. Da dieſer trum, denken Sie an Pren Kulturkamopf mit Bismarck Mordardeit te der Nastleitung die hieſioe zihrer Haben dieſe Kämpfe Sie von Jhrem Ziele aögebalten? Nein! Gevolver, und Weſſerhelden nicht 2ns, Inb fße l. noch Und ſo werden beſtimmt die Schiranen 2 
nahmen, die Sie gegen die Arbeiterſchaft treffen, u 
dern, den Sosialismus Schritt für Schriit zu crringen. 

Was für Gründe liegen vor, daß Sie gegen die Sozial⸗ 
demokrat'e ein Ausnahmegeſes ſchaffen wollen? Keine! 
Alle Gründe werden doch an den Haaren herbeigezogen. Ich 
ſagte hier ſchon einmal, 

daß wir ales das, mas in den letzten Monaten 
in den Straben abgeſt bat, ſcharf verurteilen. 

Aber an allem, was geſcheben iſt, iſt einzig und 
allein die Nationalfozialiſtiſche Partei 
ſchuld. Kie gab es, ſelbit in den ſchwärzenen Tagen Dan⸗ 
zigs nicht, ſolche Gefahren für Leben und Gejundheit der 
Bevölkerung wie jetzt, nachdem bieſe „Reiniger Danzigs“, 
die Nazis, auf den Plan getreten ſind. Parteien und Partei⸗ 
kämpfe hat es immer gegeben und wird es auch in Zukanft 
geben. Dieſe Kämpfe aber wurden bisher im⸗ 
mer geiſtig ausgetragen und follen auch in Zu⸗ 
kuüunfigeiſtig ausgetragen werde n. Das politiſche 
Leben wurde exſt vergiftet und verroht Durch die Nazis. Da 
dieſe Leute ſich nicht mit Andersbenkenden geiſtig ausein⸗ 
anderſetzen Ehönnen, brauchen ſie Raban und brutalſte Ge⸗ 
walt. Jͤrer Roheit ſind nicht nur Arbeiter ansgeſest, ſon⸗ 
dern auch Angebörige des Bürgertums. 

ſelen ui.bie i8n Sentrassenbanger genas ls Aber- 
llen wie Anbänger des ———— Hoppen⸗ 

„0 rath in Tiegenbof. 
(Artbur Brill zitiert bier die Zeitung „Der Jungbdeutiche“ 
über dieſe Ueberfälle. Der Senatspräfident hält es für an⸗ 
jebracht, lich in dieſer Zeit mit bem BSiscpräfidenfen des 
mats und Oberregierungsrat Mundt eingebend zu unier⸗ 

balten, was auf der Linken Stürme der Empörung hervor⸗ 
ruft.) Und nun wollen Sie, meine Herren pon den Mittel⸗ 
parteien, ſich von der Partei der hemmungslofeiten Dema⸗ 
gogie weiter dazn mißbrauchen laßßen, ein Ausnahmegeſt 
gegen die Arbeiterſchaft zu ſchafſfen? Schamen Sie ſi 
würklich nicht ? Dieſe Partei, die in ihrem Preſſeorgan 
öffentlich zum Mord auffordert, beſiehlt, und Sie geborchen. 
Die Nazis ſchreiben an den Anſchlassfäulen Danzigs, Daß 
ſie innerhalb 21 Stunden das Verbot der „Volksütimme“ und 
des Arbeiterſchndbundes fordern. Sind Sie wirflich für 
diele Wörderbande der gelehrige Pudel? 

Müſfen Sie bir Veitſche, mit ber Sie iäslich gerrüigelt 
werden, noch küffen? 

(In Ziesm gewendet:) Sie ſind eĩne Regterung der Geſamti⸗ 
heit und baben Allgemeinintereßen wahrzunchmen, nicht 
Uur die Interefßen der Nazis. 

Es wor deſtimmt anzunehmen, baß dir Hakenkreusler 
nach den ſchweren Blamagen, die fie fith in den letzten Mo⸗ 
naten zngezogen baben, mit einer unerhörten Hetze gegen 
die Sosztalpbemokratie einſetzen würden. Draußen und auch 
Hier gebärbeten ſie fich geradezu byüeriſch barüber, Laß wir 
ſie bier im Bolkstag und durch unjere Solksütmꝶũme em⸗ 
larpten. Es iſt ſchon fo: Daß die Kasia ansa Eut öber biele 
auch 0 wor kriner Giftmiſcherei urügſchrecken nd Ein⸗ 
auch üichrer Verblendang ihr wahres Perz und ihre Ein⸗ 
Hellung zu Danzig ungewollt zu erkennen geben. Sie Iei⸗ 
ieten vor einigen Tagen eine Prypteſtverfammlung mit Pla- 
Katen an den sſänlen mit folgenden Sorien ein⸗ 
Xafſſenmord in den Straßen Danzigs! 
Bürgerkries nach bolſchewihiſchem Kufer- 

Danzig in die Siaßt ber Kongrehße. Danzig vie 
Seeeeeee 

iüber n, 72 Eer ketie reiii Xasiss 
u ů aa beeusseri 18. 

And Danzig im Ansland hurch den Nazi⸗-Sfandal 
Eein Geis an Vekummmen . Sebr richtig! Iinfs“ Dieſes 

E 

rafter ragt uie⸗ 

—
 

700, Nowöüns aus Deutſchlaup kommen. Blnt ſallie lleßen. 
Und barum überfielen fie einzelne Kleine Erpeiferhuspünl- 
lertrupps, die nach Beendigung des Stafettenlaufs zur 
Kampfbahn Niederſtadt gehen wollten. 

Silr bebanern die neuen Oyfer rvom Sonnias unb 
winſchen, datz ſie haldmsglichk gebeilt und ohne ſchär⸗ 
Rr Zelhen ans kent Krantenhend zs Wbren Line 

Verlben zrrütkcheen. 
(Bravol links.) — 

  
Arthur Brii 

Was aber machen die Nazis ans ihrem groß angelegten 
Mordüberfall? Sie örehen in ibrer Unverfrorenbeit den 
Spieß einiach um. 

Arthnr Brill zitiert an dieſer Stelle ansfühbrlich das 
Flugblatt der Nagis. Imrier neut Lechhürmte burchesantten 
das Hans. Er fährt dann fourt: „Alles, was von dieſen 
Leuten geichrieben und geiagt wird, in Lng nu Trug 

Berbet ber -Bolfeftima, 

balten werden, hamit Re. zermüärbt von Dunger und Clend, 
wieder. wie vor Jahrsehnten. a ILSs es noch keine Ge⸗ 
werkichaften à2 keine Farteforgaanifatien 
gab, die Unteriebner winſelrb und Friecend 
A Arbeit biften und fis zu allerfabigten 

ünd' an ine dee Arbeitermeſſen durch ü wenn 2 „ ſen Berzweiftunga⸗ 
ätirmng zum Aujiruhr ſchreiten. baun ſes ber ganze aun⸗ 

      

ſe bevorſtehen, bie ihre ganze Kraft und 
ſenheit rdern. Soll, meine Herren von 
u ier ge alle einſetzen, bes würde 

Situatlon der Danziger Währung — 

ee e t — ut ＋ it Danz len e. ⸗ 
tzen. Wollen Sie dieſen Leuten folgen, die, wie Maß und 
eumann, Danziger Beamte find, und von den Steuergroſchen 

der Danziger Aumlen Weiße 5. die Vertreter einer Minder⸗ 
beit in der gemelinſten iſe beſchimpfen, einer Minderheit, 
die einem Staate aun *— dem wir im beſten Einber⸗ 
nehmen zu leben ollen Sie vor der Geſchichte be⸗ 
ſtehen, dann folgen Sie denen nicht und laſſen Sie dem Ar⸗ 
beiter die Staatsbürgerrechte und Freiheiten, die durch die 
Verfaffung garamtiert ſind. 

Es gibt andere Wege zur Ueberwindung de- Kriſe als 
5 Aus Shergeſeße gegen die Arbeiterſchaft. 

Laflen Sie ab von dieſer Kataſtrophenpolitit und der faſchiſti⸗ 
ſchen Diktatur. Danzig wird geholfen werden, wenn es ge⸗ 
lingt, eine vernünftige Verſtändigungspolitik mit Polen und 
den anderen Völtern, wenn es gelingt, eine vernünftige 
Handelspolitit, die den Abſatz hebt, zu betreiben. Dann 
werden ſich die SArett und Arbeitsplätze 
wieder öffnen und Arbeit den Zehntauſfenden 
von Arbeitsloſen geben. Wir Sozialdemo⸗ 
kraten gehen dieſen Weg, wir ſetzen unſere 
KAuey Kraft ein, um in dieſem gigantiſchen 
ampfe ber Arbeiterklaſſe das Brot zu ſichern 

und jie überabieſe ſchwere Kriſenzeit hinweg⸗ 
zubringen., Es gilt mehr denn je, den Kopf klar zu hal⸗ 
aen und die Bernunft zu bewahren. 

Jetzt machen bei uns die Phraſendreſcher und Radaumacher 
oie Außenpolitit. 

Eſfethlt die zielllare Führung die ſich nicht burch 
Stimmungen und Verſtimmungen vom geraden Wege 

abbringen läßt. 
Schluß mit allem nationaliſtiſchen Tamtam, Schluß mit der 
Hetze gegen Polen. Danzig muß das Vertrauen wiederge⸗ 
winnen. Dann brauchen wir keine Ausnahmegeſetze. Die Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft bat gezeigt, daß ſie kämpfen kann. Sie 
will, daß Danzig demolratiſch bleiben ſoll. Sie will nicht, 
daß es zur Kinderbewahranſtalt wird. Wenn Sie ihnen aber 
die Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit nehmen, dann wird 
bald der Tag nicht mehr fern ſein. wo die Arbeiierſchaft auch 
wieder in der Wahlzelle überwacht wird. Sollten Sie trotz⸗ 
dem hier wiederum Macht vor Recht gehen laſſen, dann ſage 
ich heute ſchon: 

Eine Partei, die vas Sozialiſtengeſetz überſtanden hat, 
die mit largen Arbeitergroſchen den gewaltiglen Partei⸗ 
auparat auſgebnaut hat, deren Geſchichte voll iſt von 
Opfern und Hingabe, hat es nicht nötig, zu beweiſen, 

daßz der Ibealismus ſie trügt. 
Sie, meine Herren von der Mitte, ſollien bedenken, daß, wenn 
Sie das Ausnahmegeſetz ſchaſſen, auch noch einmal von dem 
bohen Kaß. auf dem Sie jetzi ſitzen, herunterſteigen werden. 

ö Unſere Stunde wird kommen Wir werden 
dieſe Kegierung bekämpfen, und wir werden 
tie beſiegen. Wir ſagen dieſer Regierung den 
allerichärfſten Kampf an. Die Danziger Ar⸗ 
beitelichaft wird zuſammenrücken, fie wird zu⸗ 
fammenhalten, und Sie, meine Herren, werder 
erfahren, daß wir Kernholz find. Bleibt der 
Stamm umgeknickt, wird er auch wieder grün. 

ů Bravoruſe und ſtürmiſches Händeklatichen auf der Linken!) 
Dieſe große Rede übte auf das ganze Haus eiren gewalti⸗ 

gen Einbruck aus. Aber da man ſich innerhalb der Regie⸗ 
— Anggetetes gerd 101 5 W Annahme des neuen Uang 
bräung eigigt hatte. wurde gs nach kurzen Aus⸗ 

rmüägen de Ainaiten Eöngennu ir erſters zweiter 
ung von den Regierungsparteien angenommen. 

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet heute flatt. 

Er galt als beſenders natisnal 
Lagi⸗ edakteur wetzen Landesverrat verurteilt 

Des Kölner Schöffengeticht verurteilte den nationalſozia⸗ 
Liſchen „Schriftleiter“ Joſefß Muütßweiler wegen 
LSanbesverrat zu zwei Jahren Gefängnis. 

Knttweiler hatir im vergangenen Jahre der Nachrichten⸗ 
Eentruit eines freden Staates gefälſchte Dolumente 
üer wilitäriſche Geheimniſſe verkanft. Mußweiler ge⸗ 

Eorte jahreiang zu den vornehmſten Vertretern des „Dritten 
Meiches in Magdeburg und gaft pei den höchſten Führern 

nehmen, große Kã 
diſzplinierxte Gefc 
der Mitte, ein 
in der gegenwã 

  
    

  

Dlakat zeiat aber anch das wahre Selicht der 5 3 3ů 8 Kaßis. Oben feh: Nafie ö, 2 Er1 Su= ndet Si reiee Herme man ber Deler Sippichaft aie beſonderß national. Bor einigen Jahren ratg 50fSen kälicen Mauer, Usken Febt? Mitte, ein ——— grünbete er in Naudeburg ein nutlonalſozialixiſches Wochen⸗ aß 7 Uhr ſpiel die SA.-Kapelle bazn lersbe (Sehr nchtig Lisrfes! Batt, das ſich Anfwärts namiite, nach einem halben Jahrr Helierkrit im gamen Hanfe) benn Sir Weiterr aber abwürts ging und eingeſtellt werben muſtte. 

Der ententetigte Haartwechs Pitse ehee Sopihani it in ree — an meine Kopfhaut nicht zu trockens“ anten alten Jeit Pfleste Lein. Herr.- Son Wearr Heolbrpol, Nenhertf Intereie an iüren ⸗-Slanken Sie nicht, daß eine Alkobolwaſchung gut Ein EA Saun in fteis cin alänbietr Namn Arderre Zrilenr re? 
Er mug ſich Wer Däe gebeiligfen Trabitionen Fübn Fames⸗ Seieämsinten 5. DSenn Ste es wünſchen, werde ich ſie vornehmen.“ Suſetzen, die Sirbe als einen Semäißen Arnzes auffafen ———— I— Die wäre es, menn mir die Haare ein wenia kränſelten? aber kabeis Sin Sencs Saunruher 2 u L — Sente Der ſoll gut fär die Haarſpitzen ſein“ Lonat wiss Er wirber Lrgreurbsrritter caf Ren Kurft 5ie Saent „Diele Theorie i& mir bekannt.“ antwortete er,„hat aber Ents E Aamn 8.. 4 UEE ate meiren Sinñens keine wiffenſchaftliche Berechtigung“ 

3 —— Eirn üh IIh Xur uugern erhbob ich mich, zablte und ging meines 
mit nadtem Skalp ericheigi, nen,en Sthrecken ein. Seun er 
ſrinen Hut animmt. m es, ais »5 der Mand Mützlic ums 
einer Syolle Dem um iu, meint Herr Erß 
un ere irteßtdanr er änr SE 

In ſalchem Stabum Rnh Die Opfer Seralich gerr Dereil, 
vutie Aaiſchrägr m 

„Beſeuchte niemalb bein Heur aii Saßterl- ßogte ber 
eine. Saßer gertirt des DTett den Haurladen 
Haßt zu jemnit eimtn Oebesen?- 
Tein, ſant das Erfer. 

  
Seses — mit nichis meiter als geichnittenen Haaren. Unter 
ber Herrſcheft bes alten Regimes wären mir zumindeſt eine 
eÜErboliſch Haarmaſchung, eine Oeleinreibnng uus eine 
Senchismaffage znieil geworden. Ich Hätte den Laden geölt 
und geknetet, geſchättelt und mit zahlloſen Salben einge⸗ 
kettet, nach Baurnm riechend und hundert Baſeball⸗ und 
Boxergeſchichten nnd politiſchem Tratich im Ohr, verlanen. 
Und ich Fleibe aabei. dais bie üchgültigkeit des mobernen 
Sriſenrs —— — e Die Her der Zunehmenden 
Kabrröpfüigfeit lenſchhe Die kleinen Haarwurzeln 
merben entantüni. da ihnen der freundliche Zufernth bes 

en venes breiakkiges Luß⸗ Aünein Sterk n von Direkior Jußt. Aar bie 

Eine meue Amsdie Fenſpicle“ Liln Hat⸗ rue gelannt in ber Bähhen Saifon in Bapepen int Ar⸗ 

Seste pai eine nene mnßfaliiche Tracikomöbi- —— Liubert Brenseikisds. Peren, Tüei nos 
2* in ———— Das Sert Berlin zur
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Der großʒe 

Appell 
der Maſſen! 

l. Beiblett bet Lanziget Voltsſtinne ů 

Auf Sozialiten ſchließt bie Keihent 
Freitag den 26. Iuni 1951 

  

Es gilt dem Nazi⸗Ziehm⸗Regime zu zeigen, daß die erwerbstätige Bevölkerung 

nicht willens iſt, ſich noch weiter entrechten und und unterdrücken zu laſſen. 

Wärum will man die Kampforgane der Arbeiterſchaft verbieten? 
Um mit den breiten Maſſen der Bevölkerung ungehindert Schindluder treiben 

  

ůönne zu können. 

Darum Parteimitglieder, Gewerkſchaftler, Arbeiterſportler, Genvſſeuſchaftler und überhaupt alle Anhänger der modernen Arbeiterwegung. nehmt 
geſchloſſen den Kampf gegen die Unterdrückungspläne der Hakenkreuz⸗Reaktion auf. 

Jetzt darf niemand mehr abſeits ſtehen! 
In der Meſſehalle werden Führer der Partei, Gewerkſchaften und des Schutzbundes (Abg. Artur Brill, Eduard Schmidt und Guſtav Klingenberg) 

darlegen, wie der Kampf für Volksrechte und Volksfreiheit weitergeführt werden foll. 
Zur Deckung der Unkoſten muß leider ein kleines Eintrittsgeld erhoben werden, und zwar von 30 Pfg., und für Erwerbsloſe 10 Pfg. 

Es wirken mit Fanfanrenkapelle und Spielmannszug. Die Reden werden durch Lautſprecher übertragen. Saalöffnet 672 Uhr. Beginn 7 Uhr. 

Am Sonnabend alle in die Meſſehallek 
  
Nerte „Gerntsehe Srüder-- 

Sil 

  

   üir„rer—, 
übelten die Berliner S hupo an r 

Die Hauptübeltäter vor Gericht — Strafen wegen groben Unfugs 

Am Sonntag, dem 14. Juni, veranſtalteten die Berliner 
Schupomuſiker als Gäſie der Freien Stadt Danzig auf dem 
Karrenwall ein Platztonzert, das von der Bevölkerung der 
Stadt ſehr beſucht war. Vor, während und nach dieſem Kon⸗ 
zert bielten die Danziger Nazis es für nötig, ſich den Gäſten 
»in Freibeit drefſiert“, vor zuführen. Schon vor und während 
des Konzerts wurden verſchiedene Rufe laut, die gegen die 
muſtzierenden Berliner Schutzpoliziſten gerichtet waren. Als 
nun aber das Konzert zu Ende war und die Schupokapelle nach 
dem Kohlenmarkt abrückte, wo ein Extrawagen der Straßen⸗ 
bahn auf die Muſiker wartete, 

kam es zu politiſchen Exzeſſen der liederlichſten Art. 

Die Kazis bildeten Sprechchöre von teils uniformierten, teils 
nicht uniformierten Parteimitgliedern. Sie begteiteten den Zug 
der Berliner Schupomuſiker und brüllten im Chor: „Nieder 
mit der Schupol Ihr ſeid Grzeſinſtis Knechte! Ihr kommt 
nach Danzig, um auszufragen! Raus mitdem roten Juden⸗ 
pack! Grzeſinſti verrecke! Deutſchland erwache!“ 

Das Gebrüll ſteigerte ſich zu einem wüſten Lärm. Als die 
Beamten am Kohlenmark: in den Wagen ſteigen wollten, 
brachen die Nazis in ein großes Gejohle und Gepfeife aus. 
Ganz beſonders zeichneten ſich dabei der Nazi Hans, Albert 
Buchholz aus, ein noch grüner junger Mann, der ſich nicht 
icheute, die alten Mil die den Krieg miigemacht huben 
und ſich in den Dienſt der Berliner Schupo ſtellten, in der un⸗ 
flätigſten Weiſ⸗ beleidigen. Er führte einen der Sprechchöre 
an und konnte ſich gar nicht genug tin. in überſteigertem Ge⸗ 
ſchrei und Gekreiſch. Als er von einem Mann zur Rede ge⸗ 
itellt wurde, der felbjt Soldat geweſen war und ſich über das 
unjlätige Gebahren dieſer jungen Leute ärgerte, wollte Buch⸗ 
bolz ſogra tätlich werden. Erit das Dazwiſchentreten eines 
Polizeibeamten hinderie Buchholz am Schiagen. 

Die Nazis benahmen ſich unter der Menſchenmenge, die die 
Serliner Schutzpolizeibeamten vom Karrenwall zum Kohlen⸗ 
markt begleiieten, ſo wüſt. wie Betrunkene. Sie ſtießen keline 
Kinder auf die Erde, rempelten erwachiene Perionen an und 
veriprachen nach links und rechts Ohrfeigen auszuteilen. Als 
der Straßenbahnwagen mit den Berliner Polizeimuſikern da⸗ 
vonjuhr, brach die verfammelte Menge in Hurrah⸗ und Hoch⸗ 
ruſe aus. Die Nazis mit ihren Sprechchören: Nieder! und 
Deutſchlaud erwache! 

Der auf dem Plan erſchienene Schutzpulizeibeamie war 
gegenüber dem Kazitrupp machtlos. Es gelang ihm zwar, den 
Hauptſchreier Hans Adalbert Buchholz feſtzunehmen, doch 
wurde er von den übrigen Nazis ſo ſtark bedrüngt, daß nichtü 
anderes übrigblieb, als das Ueberfallkommando zu 

Bei dem Berſuch, Buchholz zu befreien, zeichnete ñch be⸗ 
ſonders der Fleiſcher Leutzig aus. Er Drängte die umſtehen⸗ 
Sen ePrſonen zurück, damit ſeine Razibrüder Beſſer an den 
Schutzpoliziſten herankamen und forberte ſtie mit den Rufen: 
„Seht zu., daß ihr ihn freibekommt!“, „Macht ihn freit, auf, 
den Schutzpolitziſten von dem fiſtierten Buchhbols abzudrän⸗ 
gen. Die Exxegung ſteigerte ſich. Unter dem Langgater Tor 
wurde ein Schutzbündler, der dem Schuno zu Hilfe geeilt 
war und das Ueberjalltymmando alarmierte, angegriffen. 
Der Nasi Heinsz Brüggaemann verieste ihm von biuten 
einen Schlag in das Genick, und 

ſosleich fielen auch mehrerr Nazis her den Schebülndeer her 

  

    

Ser ſich mit ſeinem Stock, ſo aut es ging, zur Wehr ſetzte. 
Die Nazis, die in der eberzabl waren, wollten ihn nicht nur 
verprüͤgeln, ſondern ſie wolkten ihm auch die Kleider vom 
Leibe reißen. Bis ein Trupp Schutzbindler, der die Be⸗ 
drängnis ihres Kameraden bemerktbatte, 
Nazis davontrieb. 

herbeieilte und die 
  

Die drei namentlich angeführten Nazis, Hans Adalbert 
Buchhols, Lentzig und Heinz Brüggemann, hatten 
ſich heute vormittag vor dem Schnellrichter wegen groben 
Unfugs den ſie verübt, zu verantworten. Von ſämtlichen 
Zeugen, die erſchienen waren, wurde Buchholz belaſtet. Er 
felbſt leugnete gar nicht, Rufe, wie „Nieder mit Grzezinſki“ 
und ähnliche, ausgeſtoßen zu haben. Was die beiden anderen 
Angeklagten anging, ſo konnte ihnen durch die Zeweisauf⸗ 
nahme nicht nachewieſen werden, baß ſie ſich mit an den 
Sprechchören, die gegen die Berliner Schußpoliziſten gerich⸗ 
fet waren, beteiligt hatten. 

Der Amtsanwalt beantragte daher ihre Freiſprechung, 
da die Anklage nur wegen groben Ünfugs erhoben worden 

war, nicht aber im Falle Lentzig auch wegen verſuchter Ge⸗ 
fangenenbefreiung und im Falle Heinz Brüggemann wegen 
einfacher perverletzung. Gegen Bus“alz beantragte er 
eine Geldſtrafe von 60 Guldeu, im Nichtbeitreibungsfalle 
12 Tage Haft. Der Amtsanwalt führte u. a. aus, daß es 
zwar möglich ſei, dem Angeklagten Buchholz für den ver⸗ 
übten gröben Unfug eine Freiheitsſtrafe aufzuerlegen. 

Es ſei aber nicht öpportur, in dieſem Falle Märtyxer 
an ſchaffen. 

Der Schnellrichter ſchloͤß ſich den Ausführungen des Amts⸗ 
anwalts an und ſprach die beiden Nazis Lentzig und Brügge⸗ 
mann frei. Buchholz wurde zu 60 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Ein vierter Angeklagter, ein 17jähriger Schuljunge, 
der ſich als wüteſter Schreier an dem Zwiſchenfall auf dem 
Kohlenmarkt beteiligt hatte, wird jich vor dem Fugendrichter 
zu verantworten haben. ů 

Es zeigt ſich immer wieder, daß die Helden der Nazipartei 
ſich aus 17jährigen Schuljungens rekrutieren. Es mag noch 
einmal beſonders feſtgeſtellt werden, daß dieſer Auftritt, den 
den Nazis am Sonntag, dem 14. Juni, veranſtalteten, ganz 
beſonders die Mißbilligung und den Abſcheu alter Soldaten 
gefunden hat, die mit ihren eigenen Augen und Ohren das 
Theater der jugendlichen Hitlerlümmel mit erleben mußten. 

  

   

  

  

  

Tͤdlicher Uufall an der Irrgartenbrüche 
In den Straßenbahnwagen hineingelaufen — Aus dem Gefängnis in den Tod 

Geitern nachmittas gegen 4.30 Uhr wurbr der 57 Jabre 
altée Arbeiter Tbesbar Sgasnak-gki von der Straßen⸗ 
bahn angefabren und ſo ichwer verletzt. daß er verſtorben iſt. 

Der Schauplat des ſchweren Unfalls war die Abfahrt der 
Irrgartenbrücke nach der Großen Allee zu. Um die an⸗ 
gegebene Zeit fubr ein Straßenbahnwagen der Linie 5 die 
Abfahrt der Irraarienbrücke binunter,. um nach Langfuhr 
zu gelangen. Etwa 40 Meter vor der Biegung, die nach der 
Allee führt, ging auf der rechten Straßenſeite, ebenfalls in 
Richtung Langſuhr, der Arbeiter Theodor Gramakowiki, 
zuletzt am Sandweg wohnbaft. G., der 5, Jabre alt iſt, war 
geſtern morgen um 8.40 lihbr aus den; Gefängnis entlaffen 
worden, wo er wenen Bettelns geſeßen batte. Wie von 
verſchiebenen Augenzeugen angegeben wird, ſoll G. leicht 
wankend auf dem Vürgeriteig gegangen ſein. Er verließ 
dann den Bürgerſteig, um auf die andere Straßenſeite zu 
gelangen. Als er in die Näbe der Straßenbabnichienen ge⸗ 
kommen war, brauſte der Straßenbabnwagen beran. Obwohl. 
der Straßenbahnfübrer ſofort ſcharf bremſte, gelaua es ibm 
nicht, den Wagen rechtgeitia aum Stehben au bringen. 

G. erßielt einen Schlas am Kapf mit der Ecke des 
Borderperrens. Er wurde einine Meter fortacichlen⸗ 
dert, aber nicht überfahren. Der Schlaa batte Sen Ser⸗ 
Aunglückten beuntztlos Musse. Er Mntete ans den 

Das Straßenbabnverſonal ſchaffte den Scwwerverletzten aur 
Seite. Mit einer gerade vorüberkommenden Taxe wurde 
der Schwerverletzte dann ins Städtiſche Krankenbaus ge⸗ 
ſchafft, wo er ſeinen Verletzungen erlenen mn. 
Ter ganze Vorfall bat nur wenige Minmien gedaueri. 
Trotzdem hbatte ſich eine recht beträchtliche Menichenmenge 
an der Unfallſtelle eingefunden. Allgemein int man der Au⸗ 
ſicht. daß das Straßbenbahnperfonal keine Schuld trifft. 

Der Straßenbabnwagen. der obne Anhänger fnbr. in ein 
neneſter Bagentun. der außerordentlich ichneil gebremit wer⸗ 
den kann. G. iſt in, den Wagen direkt bineingelanfen. Oö 
er betrunken war, iñ äraätlitberſeits noch nicht feitgeſtellt. 

Die Volizei meldet dazu folgendes: 
Der 37 Jabre alte Arbeiter Theodor Granatowſti 

ohne Wohnung., Staatsangehörigkeit Danzia, wollte geßern 
gegen 16.50 1ibr die Irrgartenbrücke zur 
Xberuneren. Er lef dabei vor den 

Nr. 273 der Linie Nr. 5. Der Wagen fuhr in Richtung Lang⸗ 
fuhr. G. wurde zu Boden geworfen und ca. 10 Meter mit⸗ 
geſchleift. Die Straßenbahn juhr mit mätßiger Geſchwin⸗ 
dinkeit und kam nach 10 Meter zum Siehen. Der Führer 
des Motorwagens gibt an, daß G. direkt vor den Wagen 
gelaufen ſei. G. iſt am 25. Juni aus dem Gerichtsgefängnis 
ntlaſſen worden. Er roch ſtark nach Alkohol und hatte 
eine ſchwere blutende Wunde am Kopfi. G. wurde ins 
ſtädtiſche Krankenbaus eingeliefert, wo der dienſttuende 
Arzt den bereits eingetretenen Tod feſtſtellte. 

Ueberhitzte Phantafte oder Verbrechen 
Schwere Beſchuldigungen gegen einen Lehrer 

Gegen einen älteren, etwa 60 Jahre alten Lebrer einer 
hieſtgen Vorortſchule wird von einer 12jährigen Schülerin 
der Vorwurf erhoben, daß er ſich eines Sittlichkeitsver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht habe. Das Kind behauptet, daß 
der Lebrer es nach Schulſchluß in der Schulklaſſe zurück⸗ 
gehalten und geſchlechtlich mißbraucht habe. Ein ärztliches 
Atteſt beſtätigt, daß das Kind mißbraucht worden iſt. 

Der Vorfall ſoll ſich am Montag dieier Woche ereignet 
baben. Die Erzählungen des Kindes haben dazu gekührt, 
dak eine polizeiliche Unterſuchung eingeleitet wurde. Sie 
wird ergeben, ob das Kind tatſächlich das Opfer eines Ber⸗ 
brechens geworden iſt. Kinderausjagen, insbeſondere auf 
ſexuellem Gebiet, ſind mit größter Borſicht zu behandeln⸗ 
deshalb halten wir es für angebracht, weitere Einzelhbeiten 
der Affäre nicht zu veröffentlichen. 

ü Unfſer Wetterbericht 
3 Samuse Aade für morgen: Heiter, langjame Erwörmung, 

Ausſichten für Sonntag: Heiter, weitere Erwärnrung. 
s ßten Tages 14.4 Grad. — Minimum der betzten 

0O, 8.2 . ů 
eewaffertemperaturen: In Zoppol 15, Slelrkau und 

8 15, Heubude 15. 
den ſtödtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

1 Seiter 118. 8 Zoppat-Kordbad 90, Zoppot-⸗Südbad 131, Glettkan— 
Bröten 118, Heubnde 149. 

  
  

 



Shirhsſurn fir vie Mxeſellen in Eroß- nb einiehandel; 
Gehaltsabbau von 5—7 % — Die Arbeitgeber forderten 25/ugen Abban 

bensn Zentralnerband der Angeſtellten wirb uns geſchrie⸗ 

Geſtern. am 25. Juni, fand um 10 vormittags die 
Schlichtungsverhandlung vor dem Vorſtdenbes Des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes und der Schlichtungskammer ſtatt. Nach 
langen Verhanblungen, die bis nachmittags 5 Uhr dauerten, 
konnte der Haup it her Arbei werbet 
der ſich auf einen Aöban der Ge bis 25 Prozent bel 
den, weiblichen Angeſtellten erſtrecken ſollie. Wie nachſol⸗ 
gender Schiedsſpruch, den wir im Driginal bringen, zeigt, iſt 

eln Abban pon 5 Pro D· nytiächlichlten 
Gruvpen und laſi 7 — ſkr die böchiten Grnypen 

berechnet worden. Die Lebrlingsgebälter, die die 
wurden auß 85 25 20, 5 85 Eutben ſengeſebr. Aegen, wollten, 

„ 45 und 65 Gulden geſe eſonders 
batte es ſich der Zentralverband der An, eßellten angelegen 
ſein laſfen, kür die gerade im Kleinbandel beſchüftigten 
weiblichen Angeitellten zu kämpfen, die doch für die Ler⸗ 
zeitigen Tarifkämpfe durch ihre Zahl vor ausſchlaggeben⸗ 
der Bedeutung ſind. 

Ueber die Empfehlung des Schlichters, betreffend Ber⸗ 
einbaruna zwiſchen den beiden Parteien bemerken wir, daß 
ſich alle, insbeſondere mweiblichen Angeitellten erforder⸗ 
lichenfalls mit dem Zentralverband der Angeſtellten in Ver⸗ 
bindung ſetzen mögen, um vorkommende Härten für ſich zu 
Geſchen tsiokal uach wie vor Melte vaaſſe 7.611 Kr⸗ bat ſein 

jeſchäftslokal nach wie vor rgaſte 7-;8, 1 Treppe. Ge⸗ 
ſchäftsſtunden von 10—2 Ubr, Tel. 248 W. 
hat folgenden Wortlaut: 

Der Schied⸗ſpruch hat folgenden Wortlart 
Die Parteien ſchließen nachfolgenden Gehaltstaril. 

Monatsgehälter betragen: 
üim 4. Brrufstahr 100 Gulden 
in- 5. Berufsjahr 115 Gulden 
iE 6. Berufsjabr 140 Gulden 
m 7. Berufsjahr 150 Gulden 
·m 8. Berufsiahr 185 Gulden 
im g9. Berufslahr 210 Gulden 
im 10. u. darüber 235 Gulden 

Die weiblichen Angeſtellten erbalten 90 Proszent dieler 
Gebälter. Verheiratete Angenellte, auch ohne Linder, 
und Witwen mit mindeſtens einem Kin d unter 15 Jabren 
ethalten au obigen Sätzen einen Zuſchlag von 10 Prozent. 

n genaunte Gehälter ſind Minbeſtgebalterx und 
ſollen nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der Angeſteliten 
entſprechens freier Bereinbarung swiſchen den Parteien des 
Ardeitsvertrages erhöht werden. Soweit die bisber ge⸗ 
zadlten Gebälter die oden bezeichneten Tarifſäse Bberichrri⸗ 
ten, ſoll zine Berkürzung nicht eintreten, wobei jedoch cin 
Rechtsanſpruch auf Beibebaltung der bisberigen Gehälter 

icht beitehe. 
ie Monatsentſchädigung für die Sebelinge werden 
feitgefetzt- im erſten Lehrlingsjahr 25 Gulden, im zweiten 
3 Sulden. im dritten 65 Gulden. 
Borſtehender Gehaltstarif gilt vom 1. Juli 1931 bis zum 

30. Iuni 1932. und verlängert ſich ſodann um ein weiteres 
Jahr. menn er nicht vorber ſchriftlech ui! Dreimonatsfrint 
gekändigt wird. Den Parteien wird empfoblen, Berein⸗ 
Darungen zu treffen, die es im Einzelfalle crmöglichen, auf 
Antrag des Arbeitnehmers eine von der toriſlichen Regelung 
abweichende Vergütung feitznlegrn, um ölteren, inäbetpn⸗ 
dere weiblichen, Angeſtellten die Arbrätsuelle zu exbalien. 
Die Pakketen erbäſten eine Erklckenngsfriſt, bis zum 4. Inli 
181. mittags 12 Uhr, üͤber die Annahme oder Ablrhunng 
des Schiedsipruches. 

Huaswitt riuchert Mieter aus 
Draubſtiftunssprygeß vor desn Säwurgerichh—ͤ1 Jalx 
b 5s Münate Zuchibaus 

In dem Schmurgerichtsproßeßb gegen den Beñtzer Som⸗ 
mesfels aus Jankenbonf wegen Brandfiftung in Tai⸗ 
einheit mit BersHerungsbetruges wurbe noch geßern das 

Aaf Grund von Indizien wurde der An⸗ 

Saamerſetd Wärte Poiret in Hol Senörumen, Wurde ſofort in Haßt genommen⸗. 
Angeklaate datte., wie wir berrits geitern Brrich⸗ 

am Ifl. Febrnar 1831 fein Bobnbans. in bern nuirer 
ihm noch vier Famtlien Wohnten and einen Halsätall ange- 
2 ide Hanher brannten bis ani den Gruns micber. 

Die 

  

Ddlicher Aufall nif einen Schlepper 
Dotb) Schulb her SiAffAiDrinE 

Am 3. Inſi 1920 ſtirs der Binnenichlererr Sruubenrt 
AE Pellen, ESen Tane mii cintm Trrädelfahm riummen. 
Die beiden Motroſen bes Lahns murden Durch den AnFp-rnI    

  

mit dickem Nebel beperkt und bie Sicht auf zwei Meter nu⸗ 
möallcd. Als ber Kavitüän an Dec Rürste. war das Unalä 
längſt geſcheben. waren die Berlehten länan üͤber Borb. 

lor dem Erweiterten Schökfengericht Faite ſich . nun 
wegen faßrlaffiger Tötung zu verantworten. Freaatten⸗ 
kapitän a. D. Gravow, der als Sachverkändiger geladen 
worben war, beiabte die Schuld des Angeklagten es wäre 
die Pflicht K.s geweſen. auf ſeinem Poſten ausauharren, er 
bätte geaen die elementarſte Schiſfsregel veritoßen. die vor⸗ 
ſchrcibt. daß der Mann am Ruber nichts anderes au tun 

babe., als das Ruber zu bebienen und ſich nicht davon weg⸗ 
zurühren, um am Maſchinentelegrapben oder ſonn woran 
berumzuwertjchaften. 

Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Geianauis für 
den Angeklanten K. und ſtellte anbeim, ihm Strafausfetzung 

zu gewäbren. Das. Gericht ichloß ſich dem Antraa in volbern 
Umfange an. Das Urteil laniete: 3 Monate Gefänanis nund 
Strafausſetzuna. Durch beiberſeitigen Nechtsmittelverzicht 
wurde der Epruch rerbtskräftig. 

Eiuer ber Sthöneberger Nerolverhelden 
Wie wir hente bereits wiſſen. iſt es unterer Poligei wieder leiber 

nicht gelungen, die Täter der Schöneberger Nazischteßerei auf Ar⸗ 
beiter zu ſinden. Wir Haden auch diesmal felbſt Ermittlangen an⸗ 

geſtellt und bringen m. Bilde einen ber Beteiligten Es iſt bies der 

  

  

2 Jahre alie Klensbner Xlions Roram Er weßnie zulekt 
Baumgortſche Gaße 6 und foll iezt in der Langgaffe wehnen. 
Moranz Hat an der Schießerri in Schöneberg ſelhn teilgenemmen   und verſchiedenilich geänhert, daß es von ihm und ſeinen Partei⸗ 
;; übereilt dehundell gewei'en wäre, dir Arhbeiter jv 

ußhye weiteres 2n öberjallen. Dir emihpiedien der Postzei, dieren Tat⸗ 
    

  

wicht weher ben Sortlam de Sun rah erbalen 
Sar vne s eine belde Erflärmne Eberbanrt 

‚ der Miltelbdruckzone erft ung ie 

anlage an- die-nene Witteld 

Bar iues Ueuen Waſerboabebͤlters 
Die Waſſerverſorgung Danzigs wird umgeſtaltet 

Der eiva 20 re alte ſtädtiſche Waſſerpochbehälter auf 

Zigankenber Deßten Vaiſiu von 500 Kubikmeter Inhalt zwar 

unler einer Echf ing verdeckt liegt, deſſen tppiſ. Haube 

ben. von allen jenen Vuntten der Höhe gut fichibar wird, 
enen auã achen. Tie abte 2 Aües tadt U enchr den 

Neubau Plaß ma⸗ ie a! nlage genügt nie 

Heuligen Au ſorderungen, nachdem die zunehmende Beſtedlung 

der Höhen und Hänge vor den Toren auch den Waſſerver⸗ 

brauch dieſes iett täglich mehr beeinfiutzt. Wie wir vor 

kurzem meldeten, bewilligte die Stapibürgerſchaft für den not⸗ 

wendigen Umbau des für Trink⸗ und Kutzwaſſer, beſtimmten 

Reſervoirs 250 000 Gulden, die ben Rücklagen des Waſſer⸗ 

werks entnommen werden ſollten. Der aus Lieherigen des 

u erbauende Behälier wird gegenüber dem isherigen das 

dreifache Faffungsvermögen befitzen; er Wird ſtatt 500 Kubit⸗ 

meter deren 1500 enthalten und deckt damit nicht nur den 

augenblicklichen Bedarf jenes Staptgebiets, ſondern auch den 

der nächften Jahre.“ 
Nül ben Erbarbeiten für das neue Werk iſt dieſer Tage 

begonnen werden. Die Bauſtelle Uegt weſtlich des alten 

Waſſerrejervoirs (an der enigegengefesten Seite liegt der 

Schidlitzer Kent nin Bei Ein Zeil des alten Behälters iſt 

ſchon freigele Eine Betonmiſchmaſchine ſteht bereit. Die 

Bauarbeiten ſinb ver Firma Paul Borchardt in Danzig über⸗ 

tragen, die für einige Zeit eine ganze inzahl Menſchen Pler 

beſchäſtigen duürfte. Die Erwelterung des Zigankenverger 
Wafferwerks dildet ben 

Beginn der notwendigen Umgeſtaltung der Danziger 
Waſſerverſorgung. 

Die Danziger Hochdruckzone mit dem Waſſerhochbehälter 

umfaßt bie johngebiete Zigankenberg. Stolzenberg, am 

Heitzkeberg und am Hagelsberg ſowie einige hochgelegene 

Straßen in Schidlitz und am Jäſchtentaler Wald. Das Ueber⸗ 

umpwerl Königstal allein verſorgt vieſe Zone in der Welſe. 

baß es Waſſer der Danziger Kiederdruckzone birekt in das 

Rohrnetz der Hochdruckzone drückt. Die Danziger Mititeldruck⸗ 

zone umfaßt das Gebiet ſüdweſtlich des Straßenzuges Haupt⸗ 

rahßr—Pommerſche Chauflee vom Boſſeweg bis zur Alfred⸗ 

Kraß⸗ mit Ausnahme einiger unmiitelbar an den Höhen ge⸗ 

legenen Straßen, Haeher rechnen. Die Verſor⸗ 
ſolgt einerſeits durch das in ihrem 

ordenbe befindlt Waſſerwert Pelonken, andererſeits durch 

das am Südende der Zone gelegene Verk Königstal, das auch 

Waſſer aus der Danziger Niederdruckzone direlt in das Rohr⸗ 

netz der Mittelzone abaibt. . 

Dic Glivaer Hochdruckzone erſtreckt ſich ſüdöſtlich in 

der Richtung Schäferei—Glettkan bis Friebensſchluß mit Aus⸗ 

ſchlu von Eletttau und iagende Waiſeran Sie wird verſorgt 

ie zur 

durch vie in Freudental ſiegende feranlage und ſteht unter 

Ers Wial des 1200 Kubikmeter faſfenden 5. lters in 

ru ſtta 
bner Vocher iſt, die Danziger Mitteldruckzone und die 

Olivaer Hochbruckzone zuſammenzufaſfen. Um beide Zonen auf 

den notwendigen gleichen Druc zu bringen, iſt beabſichtigt, 

am ſüdlichen Ende der neuen Mitteldruckzone 

am Rande des Jaſchtentaler Waldes in der Nähe des 

Oberhofs auf ſtüdtiſchem Boden einen Gegenhochbehälter 
mit meberlauf zu errichten. 

Er ſoll in Eiſenbeton mit zwei Kammern von je 1500 Kubil⸗ 

meier Faſſungsvermögen ausgeführt werben. Seine Höben⸗ 

lage würde der bes Behälters Ernſttal entſprechen. Als Folge 

würde der Pelonker Waſſerhochbehälter wegen un⸗ 

zureichenden Druckes ſtillzulegen ſein und die dortige Pump⸗ 
5 ruckzone zaugeſchloſfen werden. Not⸗ 

wendig wird alsdann eine Erweiterung der⸗ maſchinellen 

Anlagen des Wafferwerks Königstal werden, wo 

ein maſſives Maſchinenhaus geplant iſt. Alles Aufgaben, die 

der nächſten Jeit vorbehalten bleiben und von denen die Er⸗ 

weiterung des Zigankenberger Behälters nur ein Bruchſtück 
bebeutet. 

Hand in Haud damit geht dann die Umgeſtaltung der 
Trinkwaſſerverhältniſſfe auf der Niederſtadt, Kneipab 
mit Niederer. Front und Troyl, wo größere Waſlerzu⸗ 
teilungsrohre einzubauen nötig iſt, in ihren Ausgang vom 
Waflerwerk Steinſchleuſe nehmen, das ſeinen Bedarf im 
Gegenſatz zu dem Quellenſyſtem aus Tiefbrunnen deckt. 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 

SüüüSN 18055 2 . D. 6 
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Nunmer 146 — 22. Jahrgang 2. Beiblatt der Nanziger Volksſti 
Salsen der —————————22 

uh U. Hüun iunen githelber 
Die beiden bäniſchen Ozeanfliener Hiller und Hol⸗ pflug Kronfe ondo ris, die 13 Stunden nach den amerikaniſchen Pilolen Poſt Soley bs von Galals uac L „ 

und Gatty von Nenſeeland zum Fluge über den Ozeen Nach einem Fluge von 230 engliſchen Meilen, der von farteten, ſind am Donuerstagnachmittag um 1774 Ubr auf Brüſſel über Valenciennes und Calais, wo eine Zwiſchen⸗ dem Krefelder Flugplatz gelandet. Das Ziel der Flieger landung zur Aufnahme von Brennſtoff gemacht wurde, war, obne Unterbrechung Dänemar u ů 5 ů . Lopenhagen in landen. Sie hat⸗ k. an erreichen und in l führte, iſt Robert Kronfeld geſtern nachmittag mit ſeinem zrn lich jedoch in Spanjen ver⸗ 
Uynen und mukten nach einem 
Pluge über Frankreich in Kre⸗ 
feld wegen Benzinmangels lan⸗ 
den. Bon Krefeld aus beabſich⸗ 
tigen ſie. direkt nach Kopenhagen 
zn fliegen. 
Unterredbuna mit den Fliegern 

    

    

   

erklärten die däniſchen Ozea 
flieger, Hiller und Holris, daß ſie 
wäbrend des ganzen Fluges ſehr 
ichlechtes Wetter hatten und 
während 13 Stunden größtenteils 
in 4000 Meter Höhe über den 
Wolken flogen. Geſtern früh 
ſeien ſie durch ein Loch in den 
Wolken tiefergegangen und au⸗ 
nächſt über dem Waßſerſpiegel ge⸗ 
flogen, bis ſte gegen 11 Uhr SS. Feſtland erblickten. Sie 
klogen bann. ohne eine Landun 
vorzunehmen, über Frankrei 
und gingen kurz nach 17 Uhr auf 
dem Krefelder Flugyplatz nieder, 
um Benzin einzunehmen. Die 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit wäh⸗ 
rend es ganzen Fluges betrug 
etwa 180 Kilometer. 
Die beiden Flieger 

machten einen ſehr triſchen 
Eindruck 

und nahmen im Krefelder Flug⸗ 

  

Die Ankunft der Amerikaner in Berlin ů i K Die amerikaniſchen Ozeanflieger Poſt und Gatty bei ihrer nächtlichen Ankunft haienhür Tuuß ereme Erfriſchung auf dem Flugrlatz Tempelhof. Links neben den. Fliegern: Miniſterialrat Brau⸗ denburg vom Reichsminiſterinm. 
zu ſich. Während des Fluges 
Eaben ſie ſich ausſchließßtich von 
Schokolade ernährt. Auf dem 
Flughafen fanden ſich bald nach 
Ankunft der Flieger der Polizei⸗ 
präſident und ſein Stellvertreter, 
jowie zahlreiche Preffevertreter 
und Photvgraphen ein. Der Start 
zum Weiterflug ging um 18.45 
Ubr glatt vonſtatten. Die Flie⸗ 
ger hofften, noch vor Eintritt der 
Dunkelheit in Kopenhage 
treffen. Das Flugzeug 
/ W Bellancm undmäit einem 
300 PS:e.Wriaht⸗Whirl: Win 
Motor ausgeſtattet. Es handelt 
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kranuiſthen⸗Nlieger Poſt und Gatty⸗ 
       Karté jum Sarauflug der amer   ſich um dieſelbe Type, mit der 

Chamberlim und Levine 1927 ihren Ozeanflug durchführten. Segelflugzeug, das ſich im Schlepp eines Flugzeuges be⸗ Der Apparat iſt ein Eindecker und⸗ etwas kleiner als die fand, in Hanworth gelandet. Dies ſtelkt einen neuen Erfola „Bremen Köhls und Hünefelds. Holris hat während des im Schleppflug dar. Der Führer des Flugzeuges war ganzen Fluges allein geſteuert. Weicatyt, der Inhaber des Weltrekordes im Rückenfliegen, ů — — der 4, Minuten betrug. Kronfeld nahm ſpäter an einem Noch eine Zwiſchenlandung in Bremen Flug des neuen engliſchen Rieſenflugzenges „Hannibal“ teil, Die däniſchen Ozeanflieger haben auf dem Fluge von das geſtern ſeine erſten Probeflüge über London ausführte. Krefelb nach Kopenhagen eine Zwiſchenlandung in Bremen vorgenommen. Das Flugzeug wurde zum erſten Male um 20.15 Uhr über Bremen geſichtet und war, wie gemeldet. in 
Richtung Hamburg weiterfliegend. Gegen 2 Uhr kebrte es jedoch wieder zurück, und aina wegen Dunkelheit auf dem Bremer Flugplatz nieder. 

ů‚ Die Ankunft in Kopenhagen 
Die däniſchen Flieger Hiller und Holris ſind am Donners⸗ tag, ſpaät abends, auf bem Kopenbagener Flugplatz einge⸗ trorfen. Sie waren 18.45 Uör in Krefeld zum Weiterflug nach Kopenhagen geſtartet. An ihrem Ziele angelangt, wur⸗ den ſie von Tauſenden und aber Tauſenden von Menſchen 

begeiſtert bearüßt. 

In Kypenhagen angekommen 

    

IE:SLrSRSAAUA,EnGAIAne ——————————Dnse. 

Sigenartige Vororte hat die Reichsbauptſtadt Berlin er⸗ balten. Ganz piötzlich ſind ſie entſtanden, jeden Sonntag fabren Scharen von Berlinern hinaus, um ſie zu beſichtigen. Als kraſſer Gegenfatz zu dem kompakten Häuſermeer der Gryßſtabt ſind ſie fernab von den Autoſtraßen und Bahn⸗ linien zu-finden. Nur wer auf dem, zwar nicht gewöhn⸗ lichen. aber infolge der reizvollen Umgebung ſehr lohnens⸗ werten Waſſerweg Berlin beſucht, ſieht ſie unter Baumen gelegen, an den Üfern der Havel und der Seen. Braune Menſchen, den Mulatten ähnlicher als Eurvpäern, bevölkern fie: Badehoſen und ⸗anzüge ſind die ſtändige Bekleidung die⸗ ü jer Großſtadt⸗Indianer“. 

Die Dorſpemohratie 
Wir kennen ſie von unſern Kinderfreunden, Falken und ron der Arbeiterjugend, dieſe großen Zeltlager, die hier, 

wenn auch in, anderer Form, Nachabmang gefunden haben. Zelt ſtebt neben Zelt an den Ufern der Sewäſſer. Man hat 
lich an Dorfgemeinſchaften zuſammengeſchloffen, die oft 300 nnd mehr Selte umfaffen. Intereffant und für den Staats⸗ barger lehrreich iſt es, den Aufban und das Leben in dieſen ů Hie veſseten kennen zu lernen.     

  

ꝛe befehdete und v ttete Demokratie zeigt fi bier, wo der Saß Die Staatsgemalt geht vum Solte 2132 gehendig geworden iſ in ihrem wahren inneren Wert. 

    Fa b tige und „ — — viele, die aus:- dem Brobultions-Prozeß ansgeſchaltet find, ie däniſchen Flieger Hoelriß und.-Hilih, kKellen die Bewohuer- des Dorfes. Bielen jt endlichen Ar⸗ Die Eeitsloſen, die. Au Feiern AoneSie den Lumten ü — untätig un, E amhertan lnabajen in Kopenhagen warteten am Donnerstag⸗ müſſen, giht das freie und doch verantwortungsvolle Leben nachantisg etma 80000 Meuſchen ſtundenlung vergeblich auf in der Zeltſtadt neue Hoffnung. sie Oseanflieger Hiller und Holris. Da über das Flugfeld bis abendz kemerlet Kichtmeldung vorlaa, war man 62— Der Derffchulze an ber Arbeit x 
aanehoßen 5 es en iedern ein Mrainegn Per Spigs ber geinen Gemeine Eebt der non den Be⸗ 

wohnern Eanf desn dunch bie ande 8 0f tlichen Gebänte⸗ é 2. Hanptpt! aun anderen Poſt Sauitg in Mieskan Leden Vaß Sautfeszell Pas oianherehgeemte ma Auf en Weltrusbiiaas — Lem ſic nen ZInziehendée melden und durch Seltſchein ů Serſonalausweis legittmieren müſſen, die Pumpfration Die amerikaniſchen Ozeanflieger Boß und Gattv. die am Saffer in koſtbar und muß mit 5 Pfennig für etwa 5 Liter Donnerstaamorgen zur Fortſeduna ibres Seltrundflnges besablt werden— ſowie die Verkauiszelte. Mit genauem in Berlin arteten. ſnd nachmitlags um 17.30 Ubr auf dem Zelk⸗ und Sageplan verſeben, (hront in feiner Sorechmunde   Moskaner Flngplaß gelandet. Die Flieger wurden bei der Dorfgewaltige auf dem Platz. mit viel Arbeitseifer die ihrer Ankunft sahlreichen Behörbenvertretern und Ver⸗ „5ffentlichen b. Sie ſißkar an regelnd. Jedes ZSelt Eaen zer amerikeniicen Mnßh esiices Prehe Sereüs Cäil Aunemer Wne tbar angebraͤcht werden maäß. 1e nt   
    

ö er miI uit ben Amerihaner uulleic kin 

  

ü Der zapaniſche Weltrundflieger Fukuma (rechts) ) 
der, aus Moskau kommend, zur ſelben Zeit wie die amerika⸗ 

niſchen Flieger in Tempelhof landete. 
ee---eeeeeeee 

Straube— Gegner der Prügelſtrafe 
Der Scheuener Prügelproßek 

Der vor dem Schwurgericht Lüneburg ſtattſindende 
Prozeß gegen den fräüheren Scheuener Anſtaltsdirektor 
Straube und 36 Zöalinae hat bis jetzt zu Reſultaten gefkührt. 
die für Straube gcradezn vernichteud ſind. Wenn Straube 
auch verjncht, ſeine ſchweren Berſäumniſſe als Nichtwiſſen hinänſtellen, wobei er von ſich ſelbſt nicht ohne Pathos be⸗ 
hauptete, Gegner der Prügelitrafe zu ſein. ſo bat ſich doch 
bereits ergeben, daß er ſeine —.eatzer“ zu ihren ſchäub⸗ 
lichen Mißhandlungen gerabezu animiert hat. Straube 
mußte zugeben, daß er, ohne ſeiner vorgeſetzten Bebörde 
davon Kenntnis zu geben. Gummiknüvppel beſchaßft batte. Das Prügeln will er in „Notwehr“ getan haben, angeblich, 
weil Gefahr für ſeine Perion und die Anſtalt beſtand. In⸗ 
deſſen iſt der Angeklagte durch ſeine eigene Garde. die ⸗Topf⸗ kratzer“, ſo belaſtet worden. daß men ihn als den Haupt⸗ 
ichuldignen am Skandal der Prügelanſtalt bezeichnen muß. 

  

Die Küchenmütze als Beuteverſteck 
„In. Salzbrunn wurde kürzlich ein Küchenchef zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, weil er mehrere Monate hindurch, ohne daß es jemand nufgejallen wäre. Silber⸗ beitecke, Konſerven. Teller uſw. entwendet hatke. Als Ver⸗ ſteck benutzte er einſach ſeine hohe Küchenmütze. Bei der Nachforſchung nach den Dieben hatte er ſich immer ſelbſt ſehr rege beteiligt. bis ihn eines Tages ſein Geſchick durch einen Zujall ereilte ‚ 

„Krieg“ zwiſchen zwei Radioſtutlonen 
Der Wellen⸗Diebſtahl 

Zwiſchen der Ründfunkſtation Reval uud dem Turiner Sender beſtehen ſeit einiger Zeit Streitigleiten, die zu einer regelrechten 
Rudioſehde geführt haben. Die Station' Turin ſendet nämlich ſeit kurzem ihre Berichte auf Welle 296. Dieſe Welle aber gehöri ſeit 
dem Jahre 1928 Reval, alſo ſandte die eſtländiſche Regierung eine Proteitnote nach Italien und drohte, wenn die Turiner Sender ihr frevelhaftes Spiel nicht aufgeben wollten. einfach die römiſche Welle 441 zu „ſtehlen“. Tatſächlich ging Reval zu dieſer Selbſt⸗ 
hiife über, nachdem Turin keine Anſtalten traf, die Revaler Welle 
freizugeben. 

  

„Dorſf⸗Berliner“ bauen ſich ihre Ferienwelt 
Zum Feiern gezwungen — Der Verbannungsſpruch 

kleine Straßen entſtanden, die launige Namen er Iten haben Auf manchem Namensſchild findet ſich ein „das den Bewohner als den gewählten Abgeordneten und Ver⸗ trauensmann ſeines Straßenzugs kennzeichnet. 

Harte und weniger harte Nüſſe. 
„Vor allem gilt der Kampf dem ruheſtörenden nächtlichen Lärm, Grammyphon darf nur bis 10, am Sonnabend bis 12 Ubr nachts geſpielt werden, eine Verlängerung dieſer „Polizei⸗ ftunde“ iſt, ſo verkündet kategoriſch das Dorfgeſetz ausgeſchloſſen. 

Parteiagitation iſt verboten, Parteifabnen dürfen nicht ge⸗ zeigt werden, erlaubt ſind nur Sportveéreinsfahnen und natürlich die ſchwarz⸗rot⸗goldenen Karben der Republik. Für Streitigakeiten iſt der Dorfſchulze als „Schlichter“ beſtellt, nur Familien⸗Zerwürfniſſe müſſen jelbit geregelt werden — wabricheinlich iſt dieſe Ruß zu hart um geknackt zu werden. Wer ich den Beſtimmungen widerſetzt, wird aus der Ge⸗ meinſchaft ausgeſchloßfen. Dieſen Verbannungsſpruch“ fällt ein Gericht, das aus dem Dorfſchulzen und drei Beiſitzern be⸗ ſtebt. — Eine Feuerglocke ruft bei Gefahr alle männlichen Bewobner zur gemeinſamen Hilkeleiſtung. ů 

Die nene Gemeinſchaft 
Und nun die Zelte ſelbſt. Vom einfachſten bis zum kom⸗ fortabelſten ſind alle Spielarten vertreten. Manche „Dörf⸗ ler“ haben ihr „Grunsſtüc“ mit wirklicher Liebe aufgebaut Kleine Gärtchen. durch Zäune vor Beſchädigungen geſchützt, erhoͤhen die Behaglichkeik, Liliput⸗Gardinen Hängen an Lili⸗ put⸗Fenſtern. Einige haben ſogar Wohn⸗, Schlaf⸗ und Aiest gelte, doch ſind dieſe Großbeſtser“ recht felten. Sebr beliehbk iß ſener Klnge. der den Anichluß an die Zeit nit A ibm fin⸗ wollte und eine Radivanlage eingerichter hat. i ihm fin⸗ den iich alle Hörfreunde zujammen. b 

Hauen ſich die Menſchen der Großſtabt, trotz Arbeits⸗ not und Entbehrungen aller Art, für Wochen ihre eigene. mwenichenwürhigere Welt, Eine Belt, die den oberſten Grunbfatz allen Fortſchritts erkannt hat: Freiheit. 

  

Die Holzpantoffeln nie Lebensretter 
In Gaulis bei Rötha wollte dieſer Tage ein Dient⸗ mäbchen einen durch den Gewitterſturm zu Boden geriſſenen 

Hochſpannungsdrabt entfernen. (i) Sie erlikt dabei ſchwere 
Orandwunden und konnte erſt nach Ausſchalkung des Stromes aus ibrer gefährlichen Lage befreit werden. Nur der Datſache, daß ſie Holzvantoßfeln trua, die iſolierend wirkten. verbanlte ſie tüör Leben. 
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Müdchenmord in der Schlafkarmmer 
Der Totichlag von SSieziſchken vor ben Schwurgericht 

5 Haßre Zuchihaus für ben Täter 
Vor dem Tilſiter Schwurgericht watte der 

19 Jahre alte Kutſcher Georg Reisgies aus ie⸗ 
zichken zu verantworten, der beſchulbigt wird, am 
28, Märd das 16 Jaßre alte Dientmäbchen Ebith Schill⸗ 
wies vorſätzlich getötet zu haben. 

Am Sonnabenb, dem 28. März, machte man auf der Klein⸗ 
Hahnſtreckt Kaukehmen—Neukirch einen unbelmlichen Fund. 
Als der erſte Morgengug, von Raukehmen kommend, gegen 
6 Uhr bie Strecke ſee bemerkte der Lokomvptipführer 
kurz vor dem Dorfe teziſcken eine regnnasloſe Geſtalt, 
die mitten auf dem Bahndamm lag. Trotz ſofortigen Brem⸗ 
ſens konnte der Lokomvptipführer nicht verhindern, daß die 
mühene einen leichten Stoß von der Lokomotive erhielt. Die 
nähere Unterſuchung ergab, daß es ſich um die 16jäbrige 
Edith Schillwies handelte. Die Leiche war nackt. 
Iu der Näbe der Bahbnaleiſe waren die Kleidnngsſtücke des 
Mädchens verſtreut. So nahm man anfänglic an, daß das 
deuſei den das Opfer ihrer Traumwanbelei gewor⸗ 

en ſei. 
r ſpäter lenste ſich Ler Verdacht auf den ebenſalls bei 

dem Beſiher Grickus beſchäftigten Angeklagten. Der Ver⸗ 
dacht wurde noch beſtärkt, als bekaunt wurde, daß der An⸗ 
geklagte ein Sittlichkeitsverbrechen an dem vier 

Jabre alten Töchterchen ſeines Brotberrn verſucht batte. 

Die ihm hierfür zudiktierte Strafe von acht Monaten ſitzt 

der Angellagte zur Zeit ab. Die Obduktion der Leiche ergab 

einwandfrei, daß das Mädchen zuerßt getötet und dann auf 

die Schienen gelegt worden war. Reisgies geſtand unter der 

Wucht des Beweismaterials, ein Verbrechen an dem Mäd⸗ x 
Cen begangen zu haben. Das Mädchen babe leinen Wer⸗ 

bungen Hiderſtand entgegengeſetzt. Am 28. Mörs ſei er in 

die Schlafkammer der Sch. gegangen, er ſei wieder abge⸗ 

wielen worden und er habe dem Mädchen einen Schlag ins 
Geſicht verſetzt. Der Angeklagte muß dann das Mädchen 
noch gewürat baben, wie die Würgemale am Halſe be⸗ 

Eunden. Als der Angeklagte ſab, daß das Mädchen tot war, 

kam er auf den Gebanken, einen Selbſtmord vorzutänſchen 
umnd ſchleppte ſein Opfer nach der etwa 700 Meter entfernt 
gelegenen Kleinbabnſtrecke. 

Der Oberſtaatsanwalt beantragte unter Berſagung mil⸗ 

dernder Umſtände fünf Jahre Juchtbans, Die wegen 
des Sittlichkeitsverbrechens verhängte Gefängnisſtrafe ſei in 

vier Monate Zuchthaus umzuwandeln. 
Das Schwurgericht verurteilte den Angeklagten wegen 

Totſchlages zu fünf Jahren Zuchtbans Die Voritrafe wird 
an drei Monaten Zuchthaus umgewandelt. Mildernde Um⸗ 
ſtände wurden dem Angeklagten verſagt. 

Bleuttert einer Verlaſſfenen 

Den Geliebten Durch drei Revolverichiiſſe getütet 

Die 50 Jahre alte Sitwe Maria Gruſzkiewics in Barſchan 

gefiel dem Nachbarn Ladislaus Domafiewicg derart aut, daß 

er, obwobl er ſelbſt verbeiratet war und Kinder batte, ein 
Liebesverbältnis mit ihr anknityfte, die bexeits einen Freund 
bafte und Mutter äweier erwachſener Kinder itt. Die Witee 
Haite jedoch auf die Biite der Ehefrau des Domaſiewicz bin, 

das Verbältnis fäür kurze Zeit gelöſt. Der Geliebte verstund 
es jedoch, ſie unrer Drohungen, daß er ihr die Naſe abbeißen 
Aund die Augen ausbrennen werbe, miedrr an ſich zu ketten. 

Als die Bitwe eines Tages Warſchan verfaſſen hatte unb führ 
Verehrer ſich edenfalls nach dem neuen Anfenthaltsort be⸗ 
geben Hatte, war auch die Ebefran Domafiewicäs den Peiden 

nachgefahren. Sie fand ihn ſchlafend vor. Derauf unier⸗ 
ſuchte ſie die Sachen ihres Mannes nund jand einen gelabenen 
Sevolber, mit bem ſie den Schlafenden burch drei Kopf⸗ 
ſchüßſe tiete. Nach der Tat ging fie zur VPyplizei und extlärir, 
der Tote babe ſie mit dieſem Revolver erſchiezen wallen, umn 
jei ſie ihm zuvorgekommen. Die Täterin wurde dburamf in 
Haft genommen. E- 

Aus Nuche in Brund geſteat 
In der Nacht zum Dounnerstaa gericten bir Siriſchafts⸗ 

gebände des Landwirts Auank Wolter in Neu⸗Kartſüen, ̃ 
Kreis Berent, in Brand, wabel die Scheune ans 
maichinen vernichtrt wurden. Der Sachſchaden beträügt ete 
2000 Klotn. Kerb den bisberigen Erxmittinngen iſt das   
  

       

    
    

   
       

Hallenturnschuhe 
1.40. mit Wildlederschle, leicht und haltbar 

von 

Segeltuchschuhe 
br⸗ und grau mit starker Gummisohle E 

n rrau 1.8 an von 

Strandschuhe 
weiß Seteltuch mit starker — 85 

2 an 
2 

von 

Strandschuhe 
aus ßemusteriem Stofft mit Spange 23 50 
Abaaittt von un 

Weiß Leinen Spangenschuhe 3 90 öů 
Blockabsnts und Gammischle. Gr. 36/41 

Strandschuhe ů 
—————— 
Rindledersandalen 

ue Austöhrupf mit besondert haltbarer 4 25 
Spf½⁷misohle. Vvon 1= 22 

Senen Sie sich vor jedem Kauf erst unsere Schaufenster an 
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Wom eimer Seumute geriſſen Haraliri eines Land wirts 
Bei der Ausbeferung des Babugleiſes auf bem Sahrhof Sich lelbßt ben Vauch aufgelchnitten 

ben eine Granate. Si- anszngraben ierri Auf etwas ungewöbnliche Art hat der 53 Loghre alte 

das Geſcboß And Beisd mnurbe in Stachr Gerines, Landwirt Johann Kendzia aus Ligot, Kreis Schildberg, 

an Hesr Zuubtbans ergtelt „en Lerienbärger Scsften- ů 
eriht der Emebner S mtti. J Jabren Audbtbens wor. Verbindert werden konnte⸗ 

eHIcbterir 
Io des er ben Tod aui der Stfelle jand. ‚ Selbümord begangen. Wäbrend eines heitigen Rerven⸗ 

eüsbees ü 8. 3 ie ogeweide dur mitten. er rbeigerufene Ar 

Motgucht ½ Gjůahrigen Kinme kanb den Lebensmüdben in boffnungsloſem Zuſtande vor⸗ 
Ein Jalbr Kuchibank für ben Täter Kandwirt Kendzia hatte bereits im Jahre 1918 einen 

Selbfimordveriuch unternommen, der jedoch noch rechtseitis 

  

Fener durch einen entlaffenen Knecht aus Kache angesündet densaft) wegen Füilicber Ver elurgen gesen ein Gäahriges 

.altſit kiupft ſir Reprbli- 
Berliner Theater 

Die eapetald Let, Soleleinds,aud be. Sotelgen aeert 
werben, Entigr und aftreller End., als bas Nepertaire der 

Nachtrerteiu= 
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der Libliiche Känig Saloms ohne Frende en ſeinen 
Er mür gern anf öie Herrichrwände ver-betrat ein unbekannter Rann die Bobnung der Fiſch⸗ 

erkenz rweil ke iS in Kwer it nns hdaunn -.. in Ländlerin Fran Luguſte Torlop in der Wybifkiſtraße 15 und 

Herser m er Sernblifener. Aber jeine Hxterimnen fraate, ob Fran Torlyp nicht iſche kaufen möchte. Gleich 
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Ia Sranbens 

händlerin und begann ſie zu würgen, bis ſie das Bewußtfein 
MNomerthiühen mub mollen ron ſeiner EXEDan⸗ é darauf Rürszte ich der Mann auf die nichtsahnende Fiſch⸗ 

rerlor. Tanach ranbte er eine Hanbtaſche mit 500 Zloty 
Es Ersahsse Sirt iiit Sen cinlaber Sarver- Aud entfloh natbdem er die Ueberfallene in ihrer Bohnung 

Förielhche Bint mii Sem einfacker Bürser- eingeſchioſſen hatte. Kachbem dieſe das Bewußtſein wieder⸗ 
vermihhn Anb ſe *cr Nulbes von bder Unsermähßlt. crlengt hatte, rief ßie Polizei berbel, die jedoch bis jebt die 

Spur noch nicht ermitteln fonute. E. 

  

Sienter en derüeder Deamtste. Setder gebe er Srgen 

————— Les Kürias t 16 ies Bel ber Pferbeſchwemne ertmnen 
Dens Siüif n reter Sarmirfaleit verjandet. kie Sit Keeues Keitn Max Gineig aus ü bn 2 hatte 

Treubem fahnf SEumer, Siecnturhühaler. Pilerde ſeines Meiſters zur Schwemme ang⸗ 

enB Den eſt leir — Sübe denersesierte Se- ſee gebracſt. Nach dem Waſchen Ederlieg er die Pferde 

EEmfleismes. S. . dem Fleiſchergeſellen X. und ſchwamm ſelbſt anf den See 
wurden 

Uier gehärt, boch hielten die Beobachter die Hilfe⸗ 
rnie Uit und erfanrien den Ernſt der Lage erſt, nach⸗ 
dem es zu frät war. Als der Arbeiter Baguſat nach mehr⸗ 
Bnlidem Tanchen den Ertrunfenen auffand und an Land 
Sesracht haltr, war ber Tod bereits eingetreten. 

— E Seine Aufe 

é ů ů ‚ K 

  

SMeſiges Schabenfener is Altenſtein 
In Allenttein in Ounrenßen brach auf dem Gelande der 

Deträhf ESüUUD Granfen. cßemaligen Oxlisreirichen Mabt⸗ und Schneidemüble. en 

C. b C ů ü ü ů U 

Lels Aar nseisruenr Fleite den Sensin- un Selrerräien der Naſchinenräume reibe 
Da die Feuerwehr dem Braude nicht gewachſen · ů‚ — 2 S 

Aunt üen häht Prris der Huflüen. Serimüe mar. te eine Remwasnie Neichswehr zur Hilfeleiſtunma ů ů ü ů ü 

EEibert. — — 

Laes Döär Dearben eis Frailes eriin Am Freitas. ber 25. 5b. X. Aiuemt vor dem Pojener 

Ster ärbes, Das Rer Mamrban Apbelafenmägeinht Der Bernfnngserozeß gegen den Arhreiter 
——————— Dleiniegar un feiner Scliebten, 3er Sitwe Tar- AUnSirien 

äS SDS —————— SEAüln, feinen Unfeng öie wegen Ermorbung des 
Ser Tailpiln Sor ber Soninſans zum Tode durch den — 
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Handbal⸗Kreismeiſterſchaftsſpiel in Kösigsberg 
Oltdeutſcher Arbeiterſport — Fichte Ohra muß reiſen 
Am kommenden Sonntag muß der Danziger Handball⸗ 

bezirtsmeiſter Fichte, Ohra, nach Königsbern. Die 
Mannſchaft ſteht vor einer ſehr ſchweren Aufgabe, denn ihr 
Gegner iſt die bekannte Elf der Freien Turnerſchaft Königs⸗ 
berg. Abt. Laak. Die Spielweiſe der Königsberger ſteht dis 
jetzt noch unerreicht im 12. Kreiſe, das hat erſt am letzten 
Sonntags der Verlauf des Städteſpieles gezeigt. Wohl kommt 
Danzig Schritt für Schritt an die Spielſtärke der Königs⸗ 
berger beran: dabei brauchen wir nur an den vorjährigen 
ſcharfen Kampf um den Kreismeiſtertitel zurückdenken. Die 
„Königsberger Volkszeitung“ ſchreibt, daß nach dem Verlauf 
des am vergangenen Sonntag ausgetragenen Stäbtekampfes 
Königsberg noch den Vorrang bebauptet hat, daß aber die 
nächſten Kämpfe ſchon ſchärfer geführt werden müſſen, wenn 
die Entwicklung der Danziger Spieler im bisherigen Tempo 
weitergebt. — — 

Zum erſten Male iſt Fichte⸗Ohra Bezirksmeiſter gewor⸗ 
den. Das Vorrundenſpiel gegen Elbing wurde mit 3.2 ge⸗ 
wonnen, dabei hatte die Maunſchaft aber nicht nur Glück, 

ſondern auch ein mäßiges Spiel geliefert. In Königsberg 

wird Laak das Tempo beſtimmen. Die Fichte⸗Hintermann⸗ 
ſchaft wird ganz geſchickt zuſammenarbeiken müſſen — den 

Flügelſtürmern iſt befondere Beachtung zu ſchenken, wenn ſie 
die ſchnellen Durchbrüche zerſtören will. 

Es wird wenige Handballſpieler in Danzta geben, die 
Fichte für dieſen Kampf Siegerchancen einräumen, alle rechnen 
aber damit, daß die Mannſchaft ehrenvoll abſchneidet. Köntgs⸗ 
berg wird den Titel, den ſich die Mannſchaft 1928, ſowie im 

Vorjahre erkämpfte, verteidigen. Die Mannſchaft kann alſo 
jent zum dritten Male Kreismeiſter werden. — 

Der Danziger Meiſter kämpft in folgender Aufſtellung: 

Tor: Gebrmann; Verteidiger: Breitfeld, Plehn; Läufer: 
kowökf- Seßuford Haller; Stürmer: Gieſe, Bublaff, Ritz⸗ 
kowfki, Weſſolowiki, Witzki. 

Das Spier ſteigt nachm. 4 Uhr auf ber Sportplatzanlage 
ſiüe„ Tor im Rahmen eines bezirksoffenen Sport⸗ 
jeſtes. ‚ 
SSnseeeeeeeeeseeereeeeeereee 

Deuſalmds Verhehnt ſi Heules      

Für die große internationale Ruberregatta in Heulen (Eng⸗ 
land), vom 1. bis 4. Juli, eins der bedentendſten ruderſport⸗ 
lichen Ereigniſſe der Welt. hat auch diesmal Deutſchland 
eine Mannſchaft gemeldeg, näe iſt eine Auswahl des Berliner 

TTTTTTTTTTTTTTRe 

Zuverläffigkeits fiug 1051 
Das Gegenſtück zu dem vom 11. bis 16. Anaguſt ſtatt⸗ 

findenden Deutſchland⸗Kundflug bildet der Dentiche Zn. 
verläfftakeitsflug, der in der Zeit vom 18. bis 
20. Sepiember vor ſich geßt und ausſchlieblich deuiſchen und 
öſterreichiſchen Amateurfliegern offen iſt. Der Wetibewerb 
beſteht aus einem dreitägigen Streckenflug. bei dem ſich 
jeber Teilnehmer die Strecke ſelbſt auswählen darf. An 
Sielle von Geldpreiſen werden, wie in den Voriahren, 
30000 Mark als Streckenentichäbigungen ausgeaablt Ferner 
ſteht ein Zuſatpreis des Preußiſchen Handelsminiſterimms 
in Höhe von 10000 MRark zur Berfttanng. Teilnahme⸗ 
berechtigt fnd Mebrfitzer mit einem icht bis 900 
böw. 410 Kilogramm ſowie Einfitzer mit einem Rüſtgewicht 
bis 200 Kilcgramm. Die Zahl der Bewerber wurde auf 
50 beſchränkk, geben bis zum 15. Auguſt mebr als 50 Mel⸗ 
dungen ein, ſo werden zunächt die Fingzeuge mit aus⸗ 
ländiſchen Motoren ansgeſchaltet. 

Ein Ungar Warf den Dielus 48,85 m 
Bei einem internatinnalen Sportjeſt in Budapeſt gab es 

zahlreiche aute Leiſtungen. Zwei ungariſche Sandesrekorde 
wurdben aufgeßtellt. Ir Laufen üßer 1000 Reter ſtegte Barſt 
in der Nekordzeit von 2:90. die Olympiſche Staffel gewann 
DT. R. in 3:35,2, eine Zeit, die ebenfalls einen neuen 
Eugel ir 103 vorſtellt. Sae 100 Meter gewann der Prager 

gel in Sek. im Kugelſtoßen fiegte Baraun mit 14.78 
Meter. — In Debreczen warf der Unbapeſter Remeeg 

SSeukal — Disrns „ Meler Weit, Was esSenten eien Renen 
kord bedeutet. 

  

Bei einem Leichtathletikfeſt in Helſingfors präſentterte 
ſich Finnlands Werfſergaerde in vorzüglicher Jorm. Kalle 
Järvinen gewann das Kugelſtoßen mit einem Wurf von 
15,355 Meter. Recht gut war auch der Diskuswurf von Kivt 
mit 46,11 Meter, mit dem er dieſen Wettbewerb gegen 
Haapala gewann, der es auf „nur“ 45,20 brachte. Das 
Hammerwerfen wurde von Erikfſon mit 40,48 Meter ge⸗ 
wonnen. Ausgezeichnet iſt die Zeit von Sjooſtedt im 
11⸗Meter⸗Hürdenlauf mit 15,1, und die von Loukolla im 
53000⸗Meter⸗KLaufen mit 8: 44,2. 

Däniſche Arbeiter⸗Jußballſpieler in Schleſien 
„Fero! (Kopenhagen) gab auf ſeiner Gaſtjpielreiſe einen 

achtbaren ner ab und gewann gegen „Vorwärts“⸗Haynau 90, 
gegen „Eintracht“⸗Bunzlal 5:3, gegen „Falke“⸗Goldberg 22l, 
gegen „Freha“⸗Jauer 3:0 und verlor gegen „Sportfreunde“⸗ 
Liegnitz 1:3. 

Rorwehiſche Arbeiter -Fuffbusdhpieler kummen 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund hat den Osloer Dosta⸗, 
meiſter des norwegiſchen Arbeiterſportbundes, Sportverein „Jordal“, 
für mehrere Spiele verpflichtet. Die Norweger werden am 28. Juni 
gegen eine Kieler Auswahlmannſchaft ſpielen, am 1. Juli in Altona 

meine Auswahlmannſchaft des renfelder SV. und „Komet“⸗ 
lankeneſe, am 4. Nor in Freital i. Sa. und am 5. Juli gegen die 

Bezirksmannichaft Forſt⸗Lauſitz. 

Wiubledon-Zernisweiterſchaſten 
Neben dem Dameneinzel begannen am Donnerztag in 

Wimbledon auch die Doppel der Damen und Herren. In 
der 1. Runde ſchlugen die Engländer Aſhion⸗Wheatcroft die 
deutſch⸗ſpaniſche Kombination Dr. Kleinſchrotb⸗Maier 6: 4, 
6 : 2, G: 2. Dagegoen konnten ſich Nourney⸗von Cramm 
über die Englänbder Sherwell⸗Dearman ſchnell binwegſetzen, 
da Dearman nach zwei von den Deutſchen gewonnenen 
Spielen wegen einer Sturszverletzung aufgeben mußte.   

Was 1931 noch alles möͤglich iſt 
Lünberkampl sesen Fraukreich öhne Turnuerinnen 
* —* Und warnm? ů 

Die „Berliner Vofſiſche Zeitung“ bringt ſolgende, Notis: 
Am Sonntaäg ſteigt in Paris ein Leichtatbletik⸗Länder⸗ 

kampf der Frauen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
Die D. S. B. gelaubte, daß eine weſtdeutſche Vertretung zum 
Erfolg genüge, Den Mant ſie wohl dieſen Landesverband mit 
der Aufſtellung der Mannſchaft nicht betraut. Dagegen läßt 
Des unde Menſch went Aber nun bätte jeder vernünftig 
entende Menſch wenigkens erwarten können, daß die wirk⸗ 

lich ſtärkſte weſtdeutſche Mannſchaft die Reiſe antritt, die 
beſten Sportlerinnen und Turnerinnen. Weit gefehlt! 

Man vermißt in der Mannſchaft die Namen von Frl. 
Notte, Schumann, Melchers, Heuvelmann und Hermanns. 

Ihr Kreisvorſtand erlaubt es nicht, daß die Turnerinnen 
gegen ebemals ſeindliche „Staaten“ kämpfen. (So wiſſen es 
weſtdeutſche Blätter.) Der Oberturnwart der D. T., Ste⸗ 

ding, erklärte uns auf telephoniſche Anfrage, daß er von all 
dem nur wüßte, daß es eine Angelegenheit des dortigen. 

D. T.⸗Kreiſes ſei. Da ſteht man vor einem Rätſel. Hat denn 

die D. T. keinen Einfluß auf ihre Unterverbände? Weiß ſie 

denn nichts davon, daß nur reaktionäre Anſichten zur Nicht⸗ 

ſtellung der Turnerinnen führte? Weiß ſie denn nichts 
davon, daß Sport nichts mit Politik zu tun haben ſoll und 

die D. T. erſt recht nicht? Hat die Turnerei das Recht, dem 

deutſchen Reichskanzler in ſolchen kritiſchen Tagen, wie wir⸗ 
ſie jeßt erkeben.. in den Arm zu ſallen, wäre woht zuviel 
geſagt, ins Hühnerauge zu beißen. 

Die D. S. B. hat Glück, daß Frankfurt a. M. nach ihrer 

Landkarte zu Weſtdeutſchland gehört. Daher ſtarten we⸗ 
nigſtens Frl. Lorenz und Haux gegen Frankreich⸗ Frl. Lo⸗ 

renz beſtreitet die 90 Meter, 200 Meter und die 4100⸗Meter⸗ 

Staffel, Frl. Haux die 80 Meter Hürden, das Speerwerfen 

ſowie die Staffel. Außer ihnen ſind Frl. Schlarp im Weit⸗ 

ſprung, Frl. Heublein im Diskuswerſen und Kugelſtoßen 
und Frl. Wewer im 1000⸗Meter⸗Laufen unſere beſten Ver⸗ 

treter 

Um die Führung in der A⸗Klaſſe 

Der Zoppoter Sportverein ſpielt heute abend 7 Uhr auf 

dem Schupoplatz gegen Lauental. Das erſte Treffen fand auf 

völlig ſpielunfähigem Platz ſtatt ua, „nute Zoppot ge⸗ 

winnen. Inzwiſchen hat ſich das Blatt gewendet. Lauental 

hat alle Ausſicht zu gewinnen und damit Zoppot vom öweiten 

Platz zu verdrängen. 
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Wie wird die Ernte? 
Der Nonaen ſoll nicht lehr aut keben 

mMan weiß nicht recht, wie es mit der diesmaligen Ge⸗ 
treibeernte wirb. Aber das eine ſteßt feſt, baß mit einer 
Erleichterung der Märkte von der Produktionsſeite ber kaum 
on rechnen iſt. Als das nordamerlkaniſche Projekt, die inter⸗ 
uationalen Krieas- und Reparationszablungen für ein Jahr 
Atiten ieben, die Börſen aller Welt in Bewegung ſeßte, die 
Aktlenkurße ſprunghaft ſteigen und auch die Warenpreiſe nach 
längerer Zeit wieder einmal profitieren ließ, ſchrieb eine 
Lasß Wirtſchaktszeitung charokteriſtiicher Weife, daß 

bamterikaniſche Bolksvermö ſedesen 
mibameritefniüienen Mark Peisnrk 

wenn der Weizenpreis pro buſbel am 1 Cent in die Höhe 
Kie'r Darin beſtehe der Wert des Hvoverſchen Projekts für 
ie norbamerikaniſche Volkswirtſchaft. Das zeigt aber auch, 

wo Amerika der Schub drückt. 
Wenn man die Nachrichten anſieht. die ſeit einigen Mochen 

von Amerika aus in alle Welt gekabelt werden, dann müßte 
man mit einer ſchlechten Ernte rechnen. So bat füngſt noch 
eine amtliche amerikaniſche Stelle den Stand des Sommer⸗ 
weizens für „ſo ſchlecht wie nie zuvor“ bezeichnet und eine 
kanadiſche Zeitung hat rine Ernteſchätzung aufgemacht, wo⸗ 
nach der Weizenertrag in den drei Prärieprovinsen niedriger 
ſein würde als zur Zeit der ſchlimmſten Kachkriegsfeblernte. 
Das alles hat aber auf die Märkte nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß gebabt. Man erfuhr allerdings, daß die Winterweizen⸗ 
ernte b0, Aun ber Beichaffendet, mt antg geſolle . Das i 
nen hat, in der affe ausgefallen iſt. Das iſt 
aber nicht allein ansfehlangebenb. Maßsgebend find 

die großen nordamerikaniſcken Bekände. 
Man kann ſich kein Bild machen, wie die Entwicklung ſich 
geſtalten wird, wenn die neue Ernte flotter ins Fließen 
kommt und mit den rieſigen Mengen zufammenſtoßen wird, 
die Amerika in ſeinen Lägern aufgehänft hat. Andererſeits 

üi vore be Weisenanſchußgebiet, 
weiter vor dem Weizenüberfluß in Ueberſee ab. 

Die Länder in Enropa gehen zum Teil Dabet von agrar⸗ 
politiſchen Ueberlegungen aus. Die Projekte, die We 
beſtände im Südoſten Europas für den Bebarf in Nordweſt⸗ 
eurova berangusiehen, ſpielen ei noch nicht einmal Die 
Hauptrolle- nmal iſt es bis zur Berwirt Wen dieſer 
Srojekte noch ein weiter Weg; des andern reichen die ſüd. 
europäiſchen Weizenvorräte eben hin, um nur einen Teil 

EES e en n, * nali⸗ 
kiernng ihrer Landwirtſchaften in einer b 

Umſteluna auf vermebrien Weinenauban 
belinden. Dieſe Umſtellung hat zum Teil Erfola gehabt 
Das gailt u. a. fir Deuiſchland. Wie weit die Umſkellung 
aber disber geglückt iſt, läßt ſich an den vorliegenden Stich⸗ 
proben nicht erſehen. Man kann annehmen, daß die fort⸗ 

tellt daben wabrend Vie Maße der Lanbwirtſcheft Ryler⸗ A ie je 

berbintt. Die Ueberlegungen gepen bahin. die Mamellangd 
hurch einen möglicht doden Weisenpreis au beſchlennigen⸗ 
Desdalb will man das Angebot Lopen kretben 
wag id die Breisentwicklung 
diefe Agrarpolitik die GSrenze des Bernünf 
lichen dabei üäberſchreitet — was für Deulſ, 
iit —, iſt jeit laugem klar. 

Im übrigen ſteht die ů 

and der Dal 

enrovätſche Errie felin 

eee 
usden bes in Deutſchland als in 

alſo in en beHen Souptlinpern. Buct kelten Eiel. 
Sb mit Recht, das wird ſich mohl ern in einnen Wochen ber⸗ 
Aendübar ßemerbes iü. Immerbin teht vor er⸗ 
Kuſ eüe üwetentinch We iung oe nte iß u das ae 

eine weſentliche Bertvätuns der Grnte mebr r 
reanen: te töunte joner Mnter Uupünben ikemiidh frad i- 

ů 
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Wie werden ſich öffentliche Hand und privater Handel aus⸗ 

einanderſetzen? Von alledem weiß man nur, daß der private 
Handel darauf verweiſt, ſich angeſichts der Politik des Reichs⸗ 
ernährungsminiſteriums nicht beſonders weit engagteren zu 

mollen. Damit würde der größte Teil der Aufgabe auf die 

öffentlichen Stellen fallen. Womit man ſich gegebenenſalls 

auch abfinden wird. 

Das Schickſal der Lodzer Handelsbank. Ueber das Schickſal 
der Lodzer Handelsbank, die vor mehreren Wochen Konkurs⸗ 
antrag geſtellt hat. iſt bisber keine Entſcheidunga gefallen. 
Die engliſchen Gläubiger und Aktionäre der Bank mit denen 
ſeit Wochen über eine Sanierung der Bauk verbandelt wird. 

ſollen bereit ſein. der Bank neue Kredite zu gewähren. ver⸗ 
langen jedoch Garantien. Über die eine Verſtändiauna nicht 
erzielt werden konnte. 

An den Börien wurden nottecc: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 25. Juni. Scheck London 25 00%½% — 25.00 , 
Banknoten: 100 Reichsmark 121.98 — 122.22, 100 Zloty 57.55 
— 57,66. 1 amerikaniſcher Dollar 5,1748 — 5,1852, telear. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 121,93 — 122,17 War⸗ 
ſchau 100 Zloty 57,54 — 57.65 London 1 Pfund Sterling 
25,00 51 — 25,004, Holland 100 Gulden 206.70 — 207.14, Zürich 
100 Franken 99,60 — 99 80, Paris 100 Franken 20,.10 — 20,14. 
Brüſſel 100 Belga 71.50 — 71 68. Neunork 1 Dollar 5.1350 
— 5,1453, Helſingfors 100 finniſche Mark 12917 — 12,948. 

Stockbolm 100 Kronen 137,58 — 137.97 Kopenbanen 100 
Kronen 13750 — 137,78. Oslo 100 Kronen 137.50 — 187.78, 
Prag 100 Kronen 15,245 — 15,245. Wien 100 Schilling 72.17 
— 721. 

An Warſchau am 25. Inni: Holland 359,10 —. 30000 — 
858,20. London 43.40%½ — 43,51 — 48,30, Neunork 8.925 — 
8,935 — 8,895, Neunork Kabel 892 — 8.94 — 8,90, Paris 84.93 
— 35.02 — 34.84, Stockbolm 289.33 — 239,93 — 288,783 Stock⸗ 
— 85.02 — 34.84. Stockholm 239,33 —, 289,93 —. 288,73, Schweiß 
172,95 — 178,33 — 172,52. Wien 125,37. — 125,68 — 125,06. 

Warſchauer Effekten vom 25. Juni: Bank Polfki 118 bis 
121—120, Cukier 25, Lilvop 17.25. Modrzeiow 5,75. Stara⸗ 
chowice 9.75. 3proz. Bauprämienanleihe 30—39,25, 4proz. In⸗ 
veſtierungsanleihe 85—85,75. öproz. Dollaranleihe 78,50 bis 
75,00, 72roz. Stabiliſterungsanleihe 8t. 

Pofener Effekten vom 25. Juni: Konverſtonsanleihe 45,75, 
'oſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 83,75, Roggen⸗ 
riefe 15,50—25, Cegielfki 25, Tendenz unverändert. 

Aa den Probukten-BSörſen 
In Dansis am 21. Iuni. Weizen. 128 Pfö.. 12.25, ſchwach, 

Roagen, Konfum 18.50—17. Gerſte oöne Handel. Jutter⸗ 
gerſte 15,75—16. Hafer 18350—19, Roggenkleie 11.75, Weizen⸗ 
kleie. grobe. 11-50. 

In Berlin am 25. Inni. Weizen 278—275, Roagen 22 
bis I4, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 185 bis 
200, Hwer 170—174, loco Mais Berlin —. Weisenmehl 3200 
bis 37,40, Roggenmebl 28,75—81 25. Weisenkleie 13.50—18.75. 
Roggenkleie 12,25—12,50 Reichsmark ab märk Stativnen. — 
Handels vechtliche Meferungsgeſchäfte: Weizen Juti 282 (Bor⸗ 
tag 27572), September 237—2865% (286), Oktober WS—2852 56 
(3675). Roggen, Juli 2014—201 (200 %,, September 18855 
515 18734 (188). Oktober 189—188 (188½). Hafer, Iuli 
181—1904, September 158—157% Brief (15778). Oktober 

158.—15755 Brief (157½). 

Berliner Butterpreiſe vom 28. Juni. Amtliche Notterung 
Sam Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 

ten; 
94 Reichsznark je Zentner. Tendens rubia. 

Pelener . LVoen 26. Juni: Roggen (Trausaktions⸗ 
15 Do. 

ig, 
„E.75. 

Lelten 2.—2⸗50, Lubig V „ 
gerßte 2650—27,50, rupbig. Hafer 75—29, ruhit, Roggenmehl 
15.75—50,7U5, ruhig, Weizenmehl 44—17, ſchwöcher. 18KWül⸗ 
klele 18,50—16.50, Weizenkleie 13.50—14.50, grobe 15—16. 

geweintendens rubia. 
Terner Probnkten vem K. Juni: Gutsweizen 27—.7/0. 

Ee te 24— L 2· 2 
Snggenmeßl 5 Weizenkleie 16—17, Rogaentieie 17—14, Alt⸗ 

rktgerſte 27—77,50, ruhig. 

Ee 

werden ſich die Berhältnifſe 3. B. am Roggenmarkt geſtalten? aemeintendenz rubig. 

Aualität 118. II. OQualität 108. abfallende Sorten 

Alarttie 25,50—35,28, Tendenz Martt⸗ ů 
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18. Fortſetzung. 

Direktor Görweeb ließ die Schreibmaſchine in den als 
Wohn⸗ und Empfangszimmer dienenden Raum neben 
ſeinem Schlafzimmer bringen. Eine Verbindungstür füßrte 
— burch ein Badezimmer — zum Zimmer Emmas. Görweed 
UHeß eine Flaſche Sekt kommen und zwei Gläſer. Der 
Kellner kam und ging. Lächelte er? — Dann war Emma 
Göbel allein mit dem Beherrſcher der Agiſchag. Sie ſaß an 
ibrer Schreibmaſchine und wartete. Görweed ging, an⸗ 
ſcheinend in tieſes Nachbenken verfunken, auf und ab. 

Plötzlich beſann er ſich anders, ging zum Tiſch, an dem 
der Sektkühler ſtand, und ſcheukte die beiden Gläſer voll. 

„Wir wollen erſt noch einen Schluck trinken., kleines 
Fräulein“, ſagte er, „damit die guten Gedanken kommen. 
Auß ein recht fröhliches Zufammenarbeiten!“ 

Emma Göbel ſtieß mit ihm an und trank. 
Wie wunderbar kühl das war! 
„Ganz gut, nicht? Na — noch einen Schluck!“ 
Er goß wieder ein. 
„Herr Direktor — ich fürchte, es macht mich etwas wirr!“ 
„Ach was — laſſen Sie ſich nicht auslachen! Die paar 

Tropfen Sekt! Das müffen Sie eben lernen. Was denken 
Sie, wenn Sie erſt einmal eine große Dame ſind, da dürken 
Sie ſich nicht aleich von einem Glas Sekt benebeln laſfen! 
Nehmen Sie noch einer Schlud, kleines Mädchen — aller 
gauten Dinge ſind drei! Zieren Sie ſich nicht — bravo! Na 
ſehen Sie! Und nun wollen wir mal die dummen Brieie 

ein —— per hen laffen und Lmtmten Sie!“ — 
t nabm ſic bei der Hand und führte ſie zu dem Diwan, 

der an Band Hand 
„Setzen ſich ein bißchen zu mir und ſeien Sie — ein 

wenig nett zu mir, Kindchen, ja?⸗ 
ů Sie nahm etwas zögernd an feiner Seite Platz: er bebielt 
ihre Hand in der ſeinen. 

„Ja? Wollen Sie ein wenig nett zu mir ſein?“ 
„Herr Direktor — ich weiß nicht — ich Olanbe — 

1o Sie Ee. —* 
ie fühlte, wie der rechte Arm des Direktors lich um i Schulter legte, wäbrens ſeine Linke anf Drem Schoß Lag — wie Feuer brannie. dem 
Etwas wie Angñ vor Mann üperkam ſte. Aber jeder Nut feblte, ans ſeinen Händen ſich zu befreien. Auch an Kraft mangelte es. Sonderbar mie ſchwer und Ieicht anggeie füblte fie ibren üe aS — 

Er zog fie näher an mit einemmal fühlte ſie ſeine Lonen auf Hen bren. Dieſe Lippen ſangien ſich feit, ſo feß, daß ſie nicht hälte ſchrrien können, curh wenn Mui und Kraft exwacht wären. Und zugleich fühlte fe. wie er ſtben tam 10 an fch öon. buß ſie ſent anf ſeine Enie zu n 
Dann ließ er ſie atemholenb einen lick Log. 

„ach liebr dich. Emilie. füßes, Renneß Ranten iagte miit einer ein wenig heiſeren Stinume. „Ich liebe dich — ich bete dich an! Ich werde alle beine Sürſche erfüllen. u Süßeß. — aber hdab mich ein wenig fiebiI. 
⸗Sie börte noch ſeinr Worte, wie von fernder fam die 
Stimme. Es wurde ſehr önnfel in ihr. Das Blut bäm⸗ merte. Sie fäbltr ſich. mehr in Ranich ſchon, von eijernen Armen ergriffen. Sie woilte ich 

mir iſt 

ker Belt verſank mit ihrem ichmerzvollen Anfichrei im dunt⸗ 

Sie lag auf dem Siwan. Halbiol vor Scham nns 
Görwood kniete auf dem Boden vyr Abruns Dieli K eine übrer Hände in der ſeiuen. Als er ſab, haß i51 die Tränen Uber bas bleiche Geßicßt ranuen. ſagie er beinahe ein wenig 

unwillig: 
„Ach Golt, mach jetzt keine 3 Sas in Paun Lcun Seiceer P.- iif Acrtnr-Geltetis gersurtes 

delet. 2. Grnud zum Beinen? Heberleg Där derd, was Ras 

ichon 

  

den Voſten nicht geben. den du verbienßt — du weißt. ja, wie 
man ſich die Mänler zerreißen würde, wenn man ſähe. daß 
du in ganz beſonderem Maße protegiert wirſt. Alſo das 
gebt nicht. Ich glaube auch nicht, daß du ſo ſehr daran 
bängſt — ſoviel ich mich erinnre, baft du mir einmal ein 
wenig vom Film vorgeſchwärmt. Ich glaunbe, ich könnte dir 
da die Sege ebnen. Du müßteſt allerdings erſt mal ein 
balbes Jahr oder ein Jabr in eine Filmichnle geben. — aber 
zur Produktion babe ich einige ganz ante Beszichungen, und 
wenn du erſt ſoweit biſt. kann ich dich unterbringen. Es in 
jelbitverſtändlich, daß ich für alle Koſten anffomme.“ 

Emma Göbel ſchwieg nachdenklich. In ibren Jungmäb⸗ 
chenträumen batte die Filmangelegenbeit eigentlich doch ganz 
anbers ausgeſeben — feczt, da ſich ihr die Möglichkeit bot, 
Aenn. Träumen reale Gertalt zu gebe. empfand ſie ein wenig 

naſt. — 

„Aun — ön brauchm dich ja von heute auf morgen nicht 
zu enticheiden. Jedenfalls richten wir zunächmt einmal unfer 
kleines Liebesnen ganz entzückend ein — und haben uns 
lieb. Alles andere findet ſich dann ſchon von ſelbſt.“ 

„Ich muß doch aber kündigen. wenn ich nicht weiter in der 
Agiſchag arbeiten ſoll“, ſagte Emma ein wenig traurig. 

Das mache ich ſchon. du Kind. Du bekommſ̃ jetzt zunächſt 
einmal ein vaar Tage Erbolungsurlaub, und bis die vorũüber 
ſind iſt alles geregelt.“ 

Zwiſchen Emma Göbel und ibren Eltern kam es zu einem 
harten Brutb.— ůů ů 

Nach kurzen Tagen zong die Freundin des Direktors in 
Saeß wirklich entzückend ausgenattete Hein: Sohnung im 
eiten.— 
Die Agiſchag betrat fie nicht mebr. Sie baite ibr Monals⸗ 

gebalt und eine kleine Zulage für ibre Dienüleiſtungen. in 
Seipzia ausgezablt erbalten, und damit war alles ertedigt. 
Am Tage, ebe fre ihr Elternbaus verlies. fam Franz Ba⸗ 
rumikv. der Buchbalter, zu ihr ins Zimmer, wo ſie gerade 
ihre Habſcligkeiten zufammenpackt- Er war fehr blaß. 

„Iit das wabr. Smma., was deine Eltern jagen? Daß 
ön jortgebſt? Daß ön deine Stellung aufgegeben bafr? Daß 
dn zum Film will? Ja. aber, Emma — um Goiteswillenl 
Das iſt ja furchtbar!“ — ů 

Sie hielt mit dem Pallen me. 
Wieſo ſoll das furthfbar ſein, Fransꝛ Dau baßt Doch 

Nit Kunera und Blihlicht in Magen 
Mängel der bisherigen Unterfuchmng — Acht Objektive nehmen die Magenwände auf 

  

Aößt Baärftg bei der 
Die üblschen Netboben 
ker Nagenderchl.   
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ſelbſt 5 genus geſagt, ſo hübſch wie dieſe und jene Diva 
wäre ich auch! K 

„Gott ja., bas iſt richtig, Schön biſt du ja — zu ſchön! 
Das iit eben das Unalück!“ ů 

„J& verſtebe dich nicht. Frans!“ 
„Muß ich es denn wirklich ſagen? Direktor Görwerd 

läßt dich ausbilden, ſagt deine Mutter. Ja alaubſt du 
denn, daß der es umſonſt tut?“ ‚ 

Emma ließ den ſchnöen Kopf finken. 

„Oder hat er etwa — — öu biſt mit ibm in Leipzia 
geweſen! Emma — ſprich! Sag' die Wabrbeit! Iſt —. 
etwas — etwas aeſchehen?!“ 

„Ich weiß nicht, wie du dazu kommſt, ſolche Fragen an 
mich zu richten!“ ü 

„Weil ich dich liebe. Emma! Wußteit du denn das 
nicht? Seit du von der Schule kamſt, liebe ich dich. Ich 
babe es dir freilich nicht geſagt, denn mit den hundert⸗ 
neunzig Mark. die ich verdiene. kann ich keine Familie 
ernäbren. Ich mollte warten, bis ich ſo weit war. Und 
du warſt ja auch noch ſo iung. Und nun kommt dieſer ver⸗ 
dammte Schweinehund, und nimmt dich mir weg. Hat 
dich mir ſchon weggenommen! — Nein, du brauchſt mir 
nichts zu ſagen, Emma — ich habe auch Augen im Kopf. 
Du biſt anders, als du noch vor vierzehn Tagen warſt 
— ganz anders! Herrgott im Himmel — Emma iſt es 
denn menſchenmöglich. daß ſo etwas geſcheben kann? Daß 
du dech von einem ſolchen Kerl herumkriegen läßt? Was 
aglaubit du denn, was dieſer Menſch tun wird, wenn er 
deiner überdrüſſig geworden iſt? Fallen lafen wird er 
dich obne mit der Wimper zu zucken! Ein Cerl. der über 
Leichen geht! Emma — beſinn dich doch. Mädchen! Jit 
es — iſt es — wirklich ſchon zu ſpät? 

Emma Gr'tker aab keine Antvort. 
Der Buchhalter Kürzte aus dem Zimmer; ſie börte ihn 

die Kobnungstür zuſchlagen. hörte ihn mit ſeinen derben 
Schuben die knarrende Treppe binunterpoltern. 

Sie ſetzte ſich einen Augenblick auf einen Stuhl und 
dachte nach. Es war ihr zum Wemen — er batte ſie ge⸗ 
liebt der Kran — ror einem Menat wenn er geſprochen 
hätte — ſo deutlich, wie eben jetzt — dann — vielleicht! 
Aber das nützte jetzt alles nichts — beſſer, nicht daran 
denfen. 

Und ſie rackte wetter. 
Als ſie erſt in der kleinen Wobnung häuslich einge⸗ 

richtet war — ein Blumengarten war es, ein wirklicher 
Blumengarten! — als ſie fühlte, mit welcher Leidenſchaft 
Görweeßd ſie liebte, batte fie bereits vergeſſen, daß es 
einen kleinen Buchhalter Frang Baruwſty gab, der ſie 
Iiebte. 

Görweed war über die Orönung der Dinge und über 
die Wilfäbrigkeit ſeiner jungen Geliebten durchaus er⸗ 
Ireut. Emma Göber gab ibm, wie er glaubte, mit ibrem 
beinahe noch kindlichen Körper ſeine frühe Jugend zurück, 
und er redete ſich ein, daß er wirklich die Abſicht batte, ſich 
länger, als gewöbhnlich von dem Mädchen feffeln zu laſßen. 
Sie hätte zwar ruhig ein wenig temperamentvoller ſein 
dürien, — aber das gab ſich vielleicht mit ber Zeit. — ſie 
war eben noch ſehr jung. 

    

fahrigedanfens bat Mün⸗ 
chen auf den öffentlichen 
Plätzen mehrere Flug⸗ 
zenge ansgeſtellt, die beim 
Publikum lebbaftes Iu⸗ 
tereſſe erweckten. 

Saſtroſkovie nicht einmal ein ſehr vollkommenes Veriahren, 
denn das ſchuser bewegliche Inſtrument geſtattet teineswegs 
Scen un 281. des Eu iehr vohi ereignen, 538 kiger und 

kaun r wohl ereignen, daß irgendein 
Geſchwür in einer Magenecke oder ⸗Biegung der Beobach⸗ 
tung entgeht. 

Es war desbalb ein gewaltiger Fortſchritt der Beobach⸗ 
tkang des Magens, als es im vorigen Jabre dem Biener 
Dipiomingenierr Back gelang, gemeinſam mit den Aerzien 
Dr. Heilpern und Hryfeſſor Dr. Porges einen photographi⸗ 
ſcten Apparat zn Fonftrnicren, den man in Hen Magen ein⸗ 
IMäbren — Es bandelt ñch um einen genöbnlichen Magen⸗ 
ichlauch. 

Hefinbet ſich der Photoapparat, ber nicht län- 
Zentimeter. Dieie Pbotokamers, die aus Me⸗ 

im zwei pierteilige Apparate. Mit ihrer 
imere Magenwand in zwei Hortzontal“ 

indb Sie ſo erzielten Bilder können dann 
Sterepikops zn plaſtiſcher Betrachtung ver⸗ 
Nur kann man natfxlich nicht im Dunkeln 

Desbalb enthalt die Photokamera eine 

L ben Baßesilans in en Rager enf in 
e mnd mit Hilie eines fleinen GSeblaſes wird nun der 

anigeblajen. Lenn man muü die Magen⸗ 
Seiimmite Entfernnng zum Sbjiektip brin⸗ 
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beienberen Mechanismus werden dann die 
MRagenfamera freiaelegt. 

ee, BeSlesmresbe ie vstpsrveti, 
iß bernset. Die = en mit Dilfe v 

 



  

Untpetterkataſtrophe in Obecbayern 
Die sejamten Obſt⸗ und Getreidebeſtände vernichtet 
Ein ſchwerez Unwetter bat in grosen Bezirken Ober⸗ 

bayerns erbeblichen Schaden angerichtet. In ver ſitedenen 
Geczenden iſt die Ernte bis zu 50 Prozent vernichtet. Be⸗ 
ſonders ſchwer wurden die Ortſchaft Groß⸗Holtzenau, Wiechs 
und Vittdorf am Fuß des Wendelſteins beimgefucht, wo die 
geſamten Obſt⸗ und Getreidebeſtände vernichtet wurden. 
Auch am Nordufer des Chiemſees ſind mebrere Ortſchaften 
durch Hagelſchlag und wolkenbruchartigen Regen ſchwer 
verwüſtet worden. 

Ueberſchwemmtes Auſtenlien 
500 Wohnungen geränmt 

Aus Auſtralien werden große Ueberſchwemmungen ge⸗ 
meldet, von denen beſonders der Nordoſten Victorias be⸗ 
troffen iſt. 500 Wohnungen mußten geräumt werden. Der 
Eiſenbahnverkehr iſt teilweiſe unterbrochen. ü 

„Sebender Marmor“ 
Lieschen Nenmann als Aftmobell 

Bom Schöffengericht Berlin⸗Mitte wurde der Redaktenr 
Beſpermann wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften zu 
100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Grund der Anklage war 
die Beröffentlichung photographiſcher Aktbilder aus dem 
Nachlaß des ermordeten UÜbrmachers und „Liebhaber⸗ 
photographen“ Ulbrich, der von einem ſeiner Aktmodelle, 
Sieschen Neumann, umgebracht wurde. Die Bilber wurden 
eingezogen, die Platten ſollen unbrauchbar gemacht werden. 

      

„Deeffteak“ kenira „Danatre“ 
Ein merkwürdiges Wettreunen 

In Kopenbagen fand dieſer Tage ein recht eigenartiges 
Radrennen ſtatt. Es war ein Wettrennen zwiſchen einem 
Metzger aus der däniſchen Hauptſtadt genannt „das Beef⸗ 
ſteak“, als Vertreter der Fleiſcheſſer, und einem Vegetarier, 
der den Beinamen „die Banane“ führt. Letzterer iſt Ajñiſtent 
bei dem bekannten däniſchen Vegetarier Dr. Hindbebe. 

Rund 50 000 Zuſchauer ſahen ſich das eigenartiae Rad⸗ 
rennen, das über 545 Kilometer ging, an. Die beiden Fabrer 
legten durchſchnittlich 27 Kilometer in der Stunde zurück. 

Stelleuweile war die Zucchauermenae ſo di 
die beiben Fahrer Mühe w———— 

Auberdem hatte „die Banane“ noch einen Zuſammenſtoß mit 
einem Auto, was auch noch Aufenthalt koſtete. 

Als Eriter kum „das Beefſteak“ ans Ziel, türmiſch be⸗ 
grürbt von ſeinen Berufsgenoffen. die ſich in großer Anzabl 
eingefunden batten. Aber auch „die Banane“ wurde von 
den vielen anwefenden Vegetariern jubelnd empfangen. Dieſe 
machten noch Propaganda für ihre Sache, indem ſte Hunderte 
Deas Bananen Aers die Saue Luce Anterliebten — dieſen 
'egierig aufgessitfe Ken 2. en:- Sabei nuterli Kie-es aber 

doch nicht, dem ſiégreichen Metzer zuzurufen, wo denn die 
Beeſſteaks“ blieben. 

Was leiſtet ein alier Mereſch? 
Nach den jüngſten Unterſuchungen von Dr. Miles von 

der Stanford⸗Univerſität läßt ſich die allaemein verbreitete 
Annahme, daß alle alten Leute langſamer denken und ar⸗ 
beiten als jüngere, durchaus nicht beweiſen. Es eraab ſich 
vielmehr, daß ein Drittel bis ein Viertel von Perſonen 
über 74 Jahre genau ſo ſchnell arbeiteten und bei der Arbeit 
reflektierten wie Leute im Alter zwiſden 30 und 50 Faßhren 
und daß die alten Menſchen ein Automobil im Gefahrsfalle 
Saun ebenſo richtin bandbaben könnten wie füngere 

Die an Perſonen swiſchen 25 und 87 Jabren ausgefübrien 
vergleichenden Unterſuchungen lieferten das Rejultat. dan 
zwiſchen Siebzigjabrigen genau diefelben Unterſchiede in 
Dezua auf ihre Leiſtungs-ähigkeit beſteben wie zwiſchen 
Dreißig⸗ und Vierziafäbrigen, beren Leiſtungen ia bekannt⸗ 
lich auch nicht gbeichwertia ſind, und daß ein Viertel bis ein 

  

  

äußere Krebs nach der Methode Poliſak abſolut 

Drittel von Perſonen über 70 re nicht weni iſt 
fähia ſind als der Durchſbniitsermachhene aiger le kungs- 

  

Surgmarer Ainobrond in Nunlilen 
Der Oyverateur verbrannt 

In einem Linotheater in Galat entſtand Mittwoch durch 
Öntzündung des Filmbauds ein Sreand, der fürchterliche 
Panikſgenen bervorrief. In wenigen Augenblicken ſtand die 
UÄrvjektionskabine völlig in Flammen. Dem Gehilfen ge⸗ 
lang Ees, aus der Kabine berauszukommen, und unter gellen⸗ 
den Schreien ſtürzte er wie eine lebende Feuerfäufe mitten 
im die Zuſchauermenge, die in wilder Panit die Ausgänge zu 
exreichen verſuchte. Der Operateur wurde ſpäter mit der 
Hand an der Schalttafel völlig verkohlt aufgefunden. Wei⸗ 
tere Perſonen waven bank dem raſchen Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr nicht zu Schaden gekommen. 

Vöhmerwaldſtädtchen von Feuersbrunſt heimgeſucht 
Bürgermeiſterfamilie vergiftet 

In der Böhmerwaldgemeinde Pernek brach geſtern nacht 
ein Brand aus, der binnen kurzer Zeit nahezu den 2 WOülr. 
Ort vernichtete. 24 Gebäude wurden eingeüſchert. Der Bür⸗ 
Poumt Ran des Ortes, ſeine Frau und ſein Sohn, kamen 
urch Rauchvergiftung ums Leben. 

  

  

   
Der Laĩe uls Krebsſpegziuliſt 

Ein Howeniſcher Lehrer 

chefihe⸗ Heitungen berichten über die Eut ⸗ 
eineß floweniſchen Lehrer Albis Pöliſak, der ein 

Srebsheilmittel gefunden haben ſoll. Die Anwendung ſeiner 
Methobe war ihm in ſeiner Heimat vom Miniſterium unter⸗ 
Wuli worden, Darauf hat Poliſak ſein Mittel an Wiener 
Kliniken ausprobieren laſſen. Der Wiener Krebsſpezialtſt 
Hroſeſſor Bernbard Aſcher veröffentlicht nan in medizini⸗ 
ſchen Fachzeitſchriften die ſenſationelle Pabfolutt. iies der 

eilbar iſt. 

Nenartiger Elektro⸗Straßenreiniger. In Kellog im Staate 
Idabo in Nordamerika werden zur Reiniauna der Straßen 
von Nägeln und anderen Metallſtücken magnetiſche 
Reinigungsapparate benutzt. Auf einer Strecke von 5 Meilen 
wurden von dieſen Apparaten 150 Pfund Nägel und altes 
Eiſen geiammelt. 

Eine Ratte aus dem 16. Jabrhundert. In Breslau wurde 
diefer Tage bei Bauarbeiten am Ratbauſe eine ſehr aut er⸗ 
baltene mumifizierte Ratte gefunden. Sie lag in einem 
Winkel.⸗-der mit Urkundenreſten aus dem 16. Jahrbundert 
ausgefüllt war. 

    

Opfer des Schienenſtrangs 
— Fiunf Ardeiter Uberſahren 
In der Nähe des Bahnbofs Salicetto in, Jtalien enkgleiſte 

ein Güterzug. Eine Arbeitergruppe, die an den Schienen 
arbeitete, geriet in die Wagen des Zuges. Die Wirkung 
war furchtbar. Fünf Arbeiter blieben tot am Platze, wäh⸗ 
rend elf ſchwer verletzt wurden. ů öů 

  

Der Zurcker⸗Motor ů 
Als Ausgangsſtoff zur Herſtellung eines neuen Motor⸗ 

Betriebsſtoffs wird in Braſilien jetzt überflüſſiger Rohr⸗ 
zucker verwandt. Die Fabrikation, die in der erſten Zeit 
nur in kleinem Maße betrieben wurde, hat bereits einen 
derartigen Aufſchwung genommen, daß der neue Betriebs⸗ 
3810 dem Gaſolin eruſthaft Konkurrenz macht. Nachdem 
ie Verſuche erſt ausſchließlich auf Nordbraſilien beſchränkt 

blieben, hat nun auch Mittelbraſilien mit der Herſtellung 
von Betriebsſtoff aus Zucker begonnen, um der Rohrzucker⸗ 
inbuſtrie damit wirkſam zu helfen. 

Eröffnung der Kölner Fachausſtellung „Grubenſicherheit“. 
Zu dem geſtrigen Feſtakt im Ehrenhof der Kölner Ausſtel⸗ 
lungsballen aus Anlaß der Euriſgarnſ der Fachveranſtaltung 
„Grubenſicherheit“ war eine große Anzahl von Ehrengäſten, 
darunter Vertreter der Behörden, an ihrer Spitze der' preu⸗ 
piſche Handelsminiſter Dr. Schreiber, Vertreter des Berg⸗ 
baues, von Handel und Induſtrie und ber Wiſſenſchaft, er⸗ 
ſchienen. ů 

Drei Meter großer Stör. Ein Fiſcher fing in der Eider 
in Schleswig einen Stör von drei Meter Länge und rund 
Raevt Zentnern Gewicht. Der koſtbare Fang ergab 78 Pfund 

aviar. 
  

Ein Opfer der 
Korallenciffe 

Untergang des amerilani⸗ 

ſchen Dampfers „Harvard“, 
der im Stillen Ozean auf 

ſchwere Brandung an den 

Korallenriffen zerſchlagen 

wurde. 
eree-e 

  

Programm am Sonnabend 
8.6.30: Wetiervorberſage; anſchließ.: Früblurnſtunde, Leituna: 

Sportlebrer Fauk Sobn. — Wiutunde bis 7.80: Frühkonzert gut 
Schalllatten. — g.30—5: Turnſtunde für die Hansfran imr. An⸗ 
Ingerinnenſ. Divlom⸗Gumnaſtiklebrer Miuni Volzc.— 1015: 
Schulfunkſtunde. Der Freiberr pom und zum Stein. Sein Leben 
und feine Verdienſte um den Ausbau des preußiſchen Stgates zn 
ſeinem 100. Todestua a⸗ Innti (8. 
19.56: Wetterdienit. — tterdienſt, 

Schallylai — A—14.30: Unterbalkunas 
21— Ein auĩ len Mnsdßrichärg. in den 

Köniasberas. Sprecher Haus, G. v. d. ichard. — 
Hurra. die Ferien! Lieder: Sei Herbſt. 

Lt: Frieda zmiuä* Inzer. —. 16. lans dem 
arben): Blasmufik. Kapelle der Schunvolizei. Seitung⸗ 
Aretor &. beritz In, der Paufe, àzirka 16800: 

Harklderichte. Kaufmann 

Konjument, 
ichte. — 18.2 

vie Woche vom 28. Juni 
52 in Efperonto. — 15 
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bpoter Kur⸗ 
Muſik⸗ 
Film: 
Wifred 

      

           

      

  

   

  

     Programmanklindi     

rogrommvokſcha! 

0, 
1, Ludwig Goldſtein. 15.30 (aus Berlin), Joachimfeier a 
ochſchule für Mufik. Gedenkieier an lich des 100. Gebu 

  

         
     

  

    

   Ongerf-Orcheſter der⸗ Een. ſuns 8 Füt 
trigent: Prof. 5 laus Köln])., Luſt 
ſend, Kapvelle ienſt. Nachrichtendienſt.   

Sporiberichte. —, 22.30,6.20 (äue 22 2 Tanzmuffk. Barnabas 
von Gecan und ſeine Kavelle. 
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SplitterneBalken 
Demen won Maeudus Warnner 

283. Fortſetzung und Schluß 
Dann ſchwiegen ſie beide wieder. Die Dämmeruna ver⸗ 
ichlang die letzten blaffen Sonnenſtrablen, die ſich ſchücheern 
ins Zimmer geſtoblen batten. 

Dann, als ſpräche er zu ſich ſelber, nahm Witbolb wieder 
bSas Wort: „Da ſteh ich nun. ich alter Krüppel — und muß 
mich aufraffen zur Wanderuna in meinen letzien Hafen — 
fſacte er. „Bitter leid wird mir ſein um dies Heim — ich 
dachte. es follte mein letztes ſein, vor dem Sara ... Aber 
ich darf und will nicht klaaen ... Arme Hertba! Was du 
trägk, iſt ja noch um ſo viel ſchwerer. — Was lieat an 
meinem alten Leben? Aber deine Augend, die ſo grauſam 
zerſtört iſt — — —“ 

Ste horchte auf. Was meinn du, Oukel Jofef? Welche 
Wanderung?— — — 

Er unterbrach fſe. Run — in iraendein Berſorannas⸗ 
beim .. Anderes wird mir wobl nicht Bbria bleiben, wenn 
ihr gebt — ‚ 

Sie fuhr auf. „Wir?“ rief fe. „Aber da iſt doc Eruſt. 
— dir ſein wird, er — der dir ſo unendlichen Dank K — — 

Er verneinte mübe. „Ernſt bleibt auch nicht mehr hier. 
wenn dn gehit. Es hat fich ihm eine neue Scellung im Ans⸗ 
Heinteiße— — Die lockt ihn ſehr — er erfuhr es auf der 

Ue — 

„Aber was ſoll dann aus dir werden, Oukel Joſef?“ riei 
Hertha. „Das barf ja nicht ſein — das geb ich nicht zn. 

BDie willt du es bindern?“ frante er zurück.Senn 

EPPEEETTTDTETT mauszieht — mein ne er 
Krüppel als Hindernisgepäck mitichleppen?“ Büterkeit 
ſchwang mit im Klaus ſeiner Worie. Nein — nein, da heißt es 
eben für mich. irgendwo unterkriechen. Bon meiner Lili⸗ 
Putanerpenſion kann ich ja allein nicht leben. — Nun, es 

Wer zab de eupsuender Scnen n bren Aaaes ie auſnteigenden Träünen in i Da 
mard er wieder endig anp geicßtt. 5 

Nicht an mich denken, Hertbakind! Sonbern an dich! 

EEE   Xu. was Sera und Gewiffen bir gebieten! Schaffe dir ein 
neues Seben — ein Leben der Arbeit — der Ardeit, die 

Bergeſſen brinat .. Und jetzt gehl Mir iſt jetzt ſo web 
ums Herz. daß ich allein ſein muß —. Aber mit Erniſßt. mit 
dem will ich reden, kannſt dich darauf verlaßen“ 

Sie ſtand bochaufgerichtet vor ihm. Ibre Sangen, die 
leibensblaffen, batten ſich gefärbt. „Du brauchſt es nicht zu 
wit Onkel Joſef!“ ſagte ſie. „Ich will nicht feia ſein — ich 
will ——— 

Sie brach ah — wandte ſich zum Gehen. Ein befreiender 
Entſchluß leuchtete aus ihren Blicken, mit denen ſie abſchied⸗ 
nebmend auf den Greis zurückſah 

Vor der Flut der andrängenden Gedanken und Empfin⸗ 
dungen batte Hertha ſich in ihr Zimmer geflüchtet. Und nun 
leat ſie da, im Dunkel, ganz allein mit ſich zelber — und über⸗ 

e. ů 
Sie 'e in dieſen Tagen ſchon abgeſchlofſen gehabt mit 

ihrer Ehe, mit jeder Siücksboffnung. Daß Ernſt ein Menſch 
oberflächlichen Gefühls war, daß keine Reißfe und keinen 
Sert beſaß, weil es jeder fremden Lockung erlag, datß er un⸗ 
gerecht und egviſtiſch war: dieſe bittere Erkenntnis war ein 
großer Schmerz.. Daß ihre Bege ſich nun trennen ſollten, 
war die unerbittliche Konſeaquenz alles Leſſen, was vorberne⸗ 
gangen war: Gut — es war aus mit Heim und Liebe 
Aber jetzt war etwas Neues Hinzugetreten, etwas, das fiber 
jeden verfönlichen Schmerz binausging: eine Stimme aus 
der Welt der Pflichten 

Senn ſie in die kalte Fremde ging, jo war das ihr eigener 
freier Wille. Sie wußte, ſie mürde ſich durchſt ben. Aber 
ſeine 151 Ruhehitie r a7 23 ar ie 35 Heim u⸗ e 
ſeine lekte war? War ſie nicht grauſam, wenn ſie 
beitrug, datz er, der ihr ſeeliſch o viel Gutes geian 

die iene Liedlofiakeit irgend⸗ 

Sie preßi die Hände an die ſchmerzenden Schläfen — 
und überlegte weiter. „ 

Kanens 10 hinfort Doch Moimir mpule e aubig 155. 
leicht wenigitens ruhig ünein: konnte ſie r ein. 
wenn ſie den alten Mann mit deim gütigen Herzen trüßfelis 
ſeine leten vaar Jahre zubringend wußtesi — 

Ein Gefpräch mit dem Onkel fiel ihr ein, daß ſie einmal, 
kurs nach Beendigung des Krieges., mimammen Harten. 
Damals, von der Betrachtung des Leidens ei zum 
roßen allgemeinen Weltleiden übergehend, batte er ihr ge⸗ 
ſant: Das Leben iſt etwas unſagbar Trauriges. Und wir 
können darin nur eines tun: gut ſein 

„Gut jein ... Das war das Wori, das alle Unran nnd 
allen Schmers in ür zum Schweigen brachke. Mit einemmal 
tah fie es klar vor ſich, was zn tun ibre Pflicßt war: gut ſein! ! 

  

  

Einem armen leidenden Mitmenſchen zuliebe ſich überwin⸗ 
den. weitertragen, alles laſſen, wie es war ... In dieſem. 
Bemußtſein erträgliche Befriedigung finden—— 

Noch einmal überſchaute ſie alles, wie es gekommen war. 
Immer ruhiger ward es in ihr. Der Schmerz wurde leiſe, 
jaſt unfühlbar, zog ſch zurück in die verſchwiegenſten Winkel. 
ihres Herzens. Und ſie dachte: „Wie eine Tat ausfällt, das 
iſt nicht das Verdienſt, ſondern das Glück — oder das Un⸗ 
glück deſſen, der ſte tut...“ 

Ganz einfach und klar lag nun ihr Weg vor ihr: Er war 
der Pfad der Entſagung, der Verſöhnung, der Reſignation.. 

Sie machte Licht. Die altvertraute ümgebung ſchien ihr 
eine ſtumme Bekräftigung ihres Entſchluſſes zuzuraunen. 
Ihbr war jetzt ſeltſam leicht zu Mute nach all den überitande⸗ 
nen Seelenkämpfen. 

So gina ſie ins Wobuzimmer hinüber 
Ernſt ſaß neben dem Oheim, als ſie eintrat. Er war ge⸗ 

rabe vorher gekommen; ſein Geſicht ſah unbehaglich und ge⸗ 
drückt aus. Noch hatte Onkel Joſef nichts geſagt — das ſah 
Hertha auf den erſten Blick. Ihr Kommen hatte nur ein 
laſtendes Schweigen unterbrochen. 

Sie ging geradewegs auf ihren Mann zu und ſab ihm feſt⸗ 
in die Augen. Einen Moment lang zögerte ſie noch. — Dann 
ſagte ſie leiſe. mit dem gewohnten janjten Klang in ihrer 
Stimme: „Hör mich an, Ernſt, ich habe meinen Entſchluß ge⸗ 
fatzt — geändert vielmehr —“ 

Sie fab ein Aufleuchten in den Augen des Mannes., der 
nach ihrer Hand griff. Sie ließ ſie ibm, indem ſie fo r: 
Es ſoll alles jo bleiben, wie es war. Laß uns einen neuen 
Anſang verluchen 

Ihr Blick ging über Ernſt binweg zum Onkel. Der ſab fie 
mit einem großen, verſtebenden Blick an, wollte etwas ſagen, 
konnte nichk.— — — ů 

„Herthal“ ſtammelte Ernß. Es fiel von ihm wie Zentner⸗ 
laiten. Sie vergab! — Sie blieb. — Oh. er würde es ſchon 
verſteben, ſie aufs neue zu gewinnen! Und er bielt ihr küh⸗ 
len Kinger feſt und beugte ſich darüber. „Du grollſt mir nicht 
mehr? Du vergibt?“ —. ů 

Sie an Bielen ein müdes Lacheln. Ja. Ernſt! Laß uns nie 
mehr von diefen ſchrecklichen Tagen ſprechen — laß uns ver⸗ 
ſuchen, zu vergeſſen .“ 
Und mit einer raſchen Vewegung machte ſie ſich von ibm 

ID5s. Sie ging zu Onkel Jofef hinüber und nahm die zittern⸗ 
den., alten Vände die ſich ihr entgegenſtreckten. Der da 
brauchte ſie ... Um ſeinetwillen ... Man lebt nur für. 
andere — nie für ſick ſelber.—— 

Dies alles zoa durch ihre Seele, während ſie mit einem 
werhmütigen Sächeln fagte: „WSir dieiden beiſammen 

Ende. 

Grund lief und durch die! 

  

Schuljabrſ: Dr. Phllipp. —. Nachrichtendlenit. WatiA 

13: Monatsſchau. 
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Jetzt iſt Mellon in Paris 
Ofſtzieller Auftrag aus Waſhington — Wichtige Unterredungen ſtehen bevor 

  

In Waſßinstoner Resierungskreiſen rechlet man be⸗ 
ſtimmt damit, daß Frankreich ſeine Vorbehalte gegenüber 
dem Blan Hobvers zurücksiehen wird. Staatsſekretär 
Stinjſen änßerte ſich am Donnerstag in bieſer Hinſich 
änherſt optimiſtiſch. Borher hatte er zwei längerrt Be⸗ 
ſprechungen mit dem frauzöſiſchen Botſchafter in Waſhington, 
üͤber beren Verlanf er sollſte Zufriedenheit ansbrückte. 

Eine Aentzerung über die fraunzöſiſche Vote lehute 
Stimſon ab. Er beitätigte nicht einmal, daß er die Note 
inzwiſchen erbalten hat. Man deutet diefe Haltung bahin, 
daß ſich Amerika um dic Reviſion des Textes der fran⸗ 
ödſiſchen Antwort bemüht und auch durchgeſetzt hat. 

* 
Der amerikaniſche ekretä i iagatens agettref —3 0 Mellon iſt am Donners⸗ 

Mellon iſt von amerikani Negié t 
mit der franzöſiſchen Reclerang fber ie Aunahnte geg 
Hoover⸗Vorſchlages zu verhandeln bäw. — wie der Pariſer 
Korreſponbent des „ 2 Prelledienſt“ erfährt — den Ber⸗ 
Inch än maäachen, ein Kempromiß àHandesu⸗ 
bringen. 

Meller hatte noch am Donnerstagabenb, Eu Ankunft in Paris, eine Unterrebnag mit bem —— 
52 anbin, die zwei Stunden danerte. Miniftervräſtdent 
aval und Anßenminifter BHriand, bdie von der Miſſion 

Melons bereits »ffisiell in Keunntfnis gefetzt wor⸗ 
Den ſinb, werden ben ameritaniſchen Miniſter am Freitag 
emyfangen. 2 

Dem rechtsſtehenden „Echo de Paxis“ zufolge bat der 
kranzöfiſche Finanzminiſter ſeinen amerifanij, en Kullegen 
über die Gründe unterrichtet, die für die Abfaffung der 
ranzöſiſchen Antwortnote maßgebend ſind. Mellon foll nach 
erſelben Zeitung Berſtändnis für die Haltung Frankreichs 

gezeigt haben, obgleich die offtizielle Stellungnahme Hoovers 
Aa franzöſiſchen Antwort noch nicht bekannt aeweſen fei. 

f jeden Fall ſei das Ergebnis der Unterredung nicht un⸗ 
günſtig geweſen. b ů 

Die heute beginnende Interpellationsdebatte in der 
Kammer über den Borſchlag Hvovers ſoll bereits abends 
abgeſchloſſen werden. Die Debatte dürfte ohne Gefahr für 
die Regierung verlaufen. Insgeſamt ſtehen 11 Inkerpella⸗ 
tionen zur Diskuſſion. ů 

Franbreich bereit zur Ausſprache 
Die Reichsresieruns wurbe luſormiert 

Die Reichsregierung iſt inzwiſchen über die De 
Botſchaft in Paris dahin infermiert worden, daß Wran: 
krich grundſätzlich bereit ſei, ber Anreaung des Keichskanz: 
lerß zu einer gemeinſamen Ausſyrache in folgen. Ein Ter⸗ 
min der Zuſammenkunft ſoll zwiſchen den beiben Regie⸗ 
rungen ſchon demnächit vereinbart werben. 
nehmen, Wianns Beſy e i⸗ 
ſaien Waſpington uub i8, aber 
Macdonald nub Senberſon in Serlin Baltinkese Sirs, an, 

Der Vorſchlag Brünings wird jetzt von der geſamten 
Linkspreſſe unterſtüägt. — 

So ſchreibt die radikale „Volonté“: „Briand und 
Laval müſfen Brüning und Curtius ohne Zögern einladen. 
Die zweifeitigen Verhandlungen, die ſeit Thoirn unterbro⸗ 
chen ſind, müſſen wieder aufgenommen werden und die fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter müſſen den Mut haben, in aller Freiheit 
än handeln, ohne ſich vorher durch Reaktionen einer Kam⸗ 
mer ſchrecken zu laſſen, die das europäiſche Verjphnungswerk 
bisher leider nur mit Unwillen zu ertragen oder gar ver⸗ 

hindern au wollen ſchien. 
Das Gewerkſchaftsorgan „Le Peuple“ begrüßt den 

Appell Brünings an eine enge deutſch⸗franzöfiſche Zuſam⸗ 
menarbeit und erklärt, die Geſte des Reichskanzlers könne 
eine aroße Bedeutung erlangen, wenn man weniaſtens in 
Frankreich das Tragiſche der Lage Deutſchlands und die Ge⸗ 
fabren verſtehen wolle, die eine wirtſchaktliche und finan⸗ 
zielle Kataſtrophe ſofort nach ſich ziehen würde. 

Das nationaliſtiſche „Journal des Débats“ ſricht 
ſich zwar nicht grundſätzlich gegen direkte deutſch⸗Ffranzöſiſche 
Verhandlungen aus, erklärt aber, daß ſie nur nöslich ſein 
würden, wenn die franzöfiſche Regierung eutſchloffen ſei, 
Deutſchland mit der nötigen Feſtigkeit zu fagen, daß es ein 
für allemal auf ſeine imperialiſtiſchen Pläne verzichten müſſe. 
Wenn man aber sögere, dieſe Forderung zu ſtellen, wäre 
eã beſſer, ſojort auf eine ſolche Zuſammenkunft zu veröich⸗ 
ten. Sie kann dann nur ein neues Thoirp werden. 

* 

„Paris Nouvelle“ und „Intranſigeant“ behaupten, im 
Außenminiſterium ſei die Rede davon, die deutſchen Miniſter 
bereits für die nächſte Woche nach Paris einzuladen. Dieſe 
Meldung iſt — wie der Korreſpondent des Sos. Preſſedienſt“ 
erfährt — unzutreffend. Die franzöſiſche Regierung hat bis⸗ 
her hinſichtlich der Anregung der Rieichsregierung noch kei⸗ 
nerlei Beſchluß gefaßt. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß 
eine Einladung der franzöſiſchen Regierung an den Reichs⸗ 
kanzler und den Reichsaußenminiſter bald offisiell ergebt. 

Stinſon hält ſeine Abfahrtzeit ein 
Mum ſagt: Ein gutes Zeichen 

Der aniexilaniſche EStaatsſelreiär Stimſon, die rechte Gand 
vonvers bei der Ferti, der Botſchaft an die Welt, wird 

am Sunnabenb, dem 27. auf dem italieniſchen Damz- 

ſer „Conte Grande“ nach Europn einſchiffen. Stirt 
ſon wird am 5. Juli in eintreffen, von bort Nrapel 

anſchließend Paris beſuchen. In Berlin t 

tigt er, gemäß den ſcham vor Wochen getroffenen Bereindarnn⸗ 
genr, 

ů 

* 

Kls Termin ſeiner Abreiſe nach Eurapa het der Leiter 
der amerifaniſc olitik von Auft au den 27. Iuni 
in Ausſicht genemmen, Damals wur von ‚. Plan Hocvers 
noch keine Rede. nicht einmal die 
dachte auch nur im geringſten daran. 
Stimſon in Europa über die wirtſchaftlichen VBerbäl   ltmiſſe in⸗ 
formieren. Von dem Ergebnis dieſer Keiſe moliten Hoover 

und ſeine ierung evenmelle Aktion machen. 
In der Zwi geit entwickelte die liche Lage 
Deutſchlands immer anheilvoller. wurde von zu Tag 

In vdieſem Angenblick griff nicht 3 um ſeiner 

Labn weclen⸗ ein. Hoober trat mit ſeiner Botſchait vor die 
ichkeit. Von aller Seiten kamen Zußimmmugserkla- 

Säten in Lem Mar. Her. Annbrag. Rer anf Enrahn Lassg. 
wurde von Tag zu Tog beringer. Bernmn, 

ü 
i 

E 

der „SSrama „Rewa und .Preusjer“ angeſchlofen, die 

*1 

ten die Botſchaft „freubigen Herzens“. Frankreich, dem dur 
Hoovers Plan die Erbbken BPher zugemutet werden, macht⸗ 
eine Auznahme. 

In dieſer Situation hat Staatsſekretär Stimſon in den 
letzten Tagen wiederholt bezweiſelt eb er den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Abreiſetermin werde einhalten können. Wenn er 
ieſe Zweiſel jetzt Funi nas durch die Ankündigung behebt, 
daß er ſich am 27. Juni noch Europa einſchiffen wird, dann 
iſt das ein Beweis dafür, daß man in Waſhington den Plan 

Hovvers trotz der Verhandlungen mit ſfrankreich bereits für 
geſichert hält. Man darf alſo annehmen, daß der Plan am 
J. Juli in Kraft tritt und Reparationszahlungen von Deutſch⸗ 
land zunächſt bis zum 1. Juli 1932 nicht mehr zu leiſten ſind. 

Belgien pruͤft noch immer 
Die Antwort Belgtens auf den Vorſchlag Hoovers iſt 

auch geſtern nicht Waſhington mitgeteilt worden, da die bel⸗ 
giſche Regierung noch mit der Durchbearbeitung der Ant⸗ 
wort beſchäftigt iſt. 

Reichsbank beſtitigt engliſchen Kredit 
Die Reichsbank beſtätigt, daß ihr unter Führung der 

Bank von England ein Rediskontkredit in Höhe von 100 
Millionen Dollar zugeſagt iſt. Der Betrag ſteht bereits zur 
Berfügung der Reichsbank. 

Steigende Arbeitsloſenzahl in Amerina 
Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund ſchätzt, daß von der 

Arbeitsloſigkeit in Amerika im Mai 5,3 Millionen Menſchen 
betroffen waren. Dieſe Ziffer iſt ſeit Ende Mai um über 
150 000 Menſchen geſtiegen. Die Gewerkſchaften fordern 
zwecks Milderung der Not ſofortige Kriſenhilfsmaßnahmen. 

Die Elnwanderung nach Amerika iſt im letzten Jahr auf 
Grund der Einwanderungsſperre ſeit 69 Jabren zum erſten 
Male wieder unter die Einhunderttauſend⸗Grenze gelunken. 

Hanriger Tachrichten 

Die Unſchuld vom Lande 
Tante Aügemeine hat geſtern Herrn Doerkſen aus 

Woſſitz für einen Leitartikel zur Verfügung geſtellt, auf dem 
dieſer vorbildliche Offizier der alten Armee und Sohn des 
früberen, leider verſtorbenen deutſchnationalen Abgeord⸗ 
neten ſein ſchwer bedrücktes Agrarierherz ausſchütten darf. 
Diefer Leitartikel iſt wirklich der Tante Allgemeinen würdig. 
Es klingt, als wenn ein 10jähriger Schulbub ſich an der 
vollen Bruſt der ſehr reifen Tante ausweint. Herr Doerkſen 
betont, daß er weit ab von den Nationalſozialiſten ſtehe, 
aber ... Kinder rufen ihm nach: „Hitler verrecke!“, ſie ſingen: 
„Kameraden, vom Stahlhelm und Hakenkreuz erſchoſſenl“, 
abt ſungen bat 21 85 f Lobce Arlel in Nube dar ler iſt 

mit e er, nuntt es ſtolz und wartet in? 
n a Etrafverfahren des Baters B 

Syerkſen ‚ieht im allgemeinen die Kinder ſcharfan. 
ſtummen ſie, aber hinter ſeinem Rücken ſingen ſie weiter. 
Tolle Zuſtände. Herr Doerkſen findet, daß es ſo etwas in 
der glorreichen Kaiſerzeit nicht gab. Aber heute! Der 
Marxismus natürlich, der zeitigt ſolche Blüten. Man 
müſtie ... Herr Doerkſen hat auf ſeinem Neſt Woſfſitz feſt⸗ 
geſtellt, daß bei allen Zuſammenſtößen zwiſchen Nazis und 
Schutzbündlern ſtets die Schutzbündler angefangen haben. 
Er fordert als ſchlichter Deutſcher von altem Kornſchrot 
rückſichtsloſe Unterdrückung der marxiſtiſchen Hete. und — 
ſogar — wenn es nicht anders geht. mit ganz brutalen 
Mitteln. 

Herr Dörkſen bat Tantchen Allgemeine aus dem rüe 
geſprochen. Brutale Mittel gegen links, dann kommt die 
neue Zeit, das dritte Reich. Nichts weiß bieſe Unſchuld vom 
Lande von dem, was in den letzten Wochen in Danzig vor⸗ 
gegangen iſt. Der kleine Neffe grient: „Der Schutzbund 
fängt immer an!“ Die Ueberfälle der Nazis, Ohra, Schöne⸗ 
berg, der letzte Olutſonntag, das alles findet er in Ord⸗ 
nung. Das alles waren ia brutale Mittel, wie er ſie er⸗ 
jehnt. Soll man noch mehr dazu ſagen? Mach weiter, 

Herr Dörkfen, die Landluft in Woſſitz icheint deinen Geiſt 
zu kräftiaen 

Der Gdinger Seemannsreiß aebt weiter 
Keine Streilbrecherarbeit in Danzig 

Wie bereits von uns gemeldet, iſt die Beſatzung der im 
Gdinger Hajen liegenden polniſchen Schiffe in den Ausſtand 

getreten. Am Tage darauf fand im Gdinger Seeamt eine, Kon⸗ 

ferenz ſtatt, in der die Reeder ſich mit den von den Seeleuten 

aufg üten Kepattune einverſtanden erklärten, und zwar 

mit Beibehaltung des achtſtündigen Arbeitstages und 

Auszahlung eines Lohnzuſchlags von (0 Zlom monailich für 
das Maſchinen⸗ und Keſſelperſonal. Es wurden jedt die 

Forderungen der Miohr Perieß bezug auf die Verringerung der 

jozialen Abgaben nicht berückſichtigt ů 
Der Dampfer „Koſciufzko“ iſt mit 86 Mann Beiatzung auf 

die Nan der Seſat wo U5 Pis — ergänzt ber Ar — 

114 Mann der ſatung., die die ingungen ber it⸗ 
geber angenommen haben. wurden voni Schiffskapitän 

ſen. 
Im Gdinger Hafen liegen die Schiffe „Kralow“, -Poznan“ 

und wie bei Sebn 18—20 ber Nerde 6% Abenſaüls ⸗ 
Schifſes die neuen Bedingungen reien ebeni 
Shn Dem Streit haben ſich ferner die MNannſchoften 

     

    

  

Cs ant Lonferenz zwiſchen Verttetern der Ar⸗ 
beiigeber und pen Seceleuten flattfinden. um enbaüktis dir 
Frage der ſozialen Seiſtungen zu regeln. 36 

Streik der iſchen Seelente hat auch nach Banzig 
I. Paelbielt eie E.üartees Sis Pefuts Sicer Late: 
Ir Lecie Dampfers „Kaitowice“ von der Donzicer 
auf Berkangen des Kapitans vom Schilf Eouch worben. Der 

ee le: 

ſpielt, vermittelt wurben. Die Danziger Seclente daben es   
Lynbon, NDne billig- 1 

aber abgelehnt, Streilbrecherdienſte zu leiſten. 

————— U 8189 unß wirb Pereils eifela   benntst. Kurz vor Glettiau Fieat er von der Hanptyrome⸗ 
nade zum Kuiſerneg noch Olina ab. Damit der neue Jabr⸗ 
weg von der Fnbgängerpromenade getreunt Bleibt, wirb auf 
ker ganzen ôréi Kilometer ———— Strecke ein niedriger 

Silenzann die Grenze bilden. Mit ſeiner ma 
en. ü 

ů Köfahrt: c lihr ab Sparkaßfe. Grüne Brücke. 

Gewaltige Tranuerkundgebung für Bock 
Die Beiſeszungsfeierlichkelten in Golha 

Arn Donnerstagnachmittag wurben in Gotha die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des Seniors der Sozialdemokratie, des 
friüheren langjährigen Reichstatzsabgeordneten Bock, zu 
Grabe getracen. Die Beſtattung geſtaltete ſich zu einer ge⸗ 
waltigen Trauerkundgebung, wie ſie Gotha bisher noch nicht 
erlebt hat. 
Die eigentliche Trauerfeier fand im hiſtvriſchen „Volks⸗ 

baus zum Mohren“ in Gotha ſtatt, wo die Leiche aufgebahrt 
war. Das Reichsbanner haite die Ehrenwache geſtellt. Viele 
Hunderte von Teilnehmern fanden keinen Einlaß. Die ſo⸗ 
ſchaſtenonnihen Organiſationen des Landes, die Gewerk⸗ 

ſchaften und Genoſſenſchaften hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, aus vielen Orten kleinere oder größere Abordnungen 
zu der Feier zu entſenden. Bon Korporationen und Priva⸗ 

ten ber.en ganze Berge von Kränzen und Blumen geſpendet 
worden⸗ 

Im Volkshaus hielt Auguſt Baudert, ein perſönlicher 
Irrund und langjähriger Kampfgefährte von Wilhelm Bock, 
die Trauerrede, in der er beſonders die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen um die Arbeiterſchaſt hervorhob. Vom Volkshaus 
aus bewegte ſich dann der Trauerzug nach dem Friebhof. 
Mehr als 2000 Perſonen, darunter zahlreiche Bürgerliche 
aus Gotha und den umliegenden Ortſchaften, gaben Wilhelm 

Bock das letzte Geleit. Nicht weniger als ſechs Hunderi⸗ 
ſchaften des Reichsbanners beteiliaten ſich an dem Trauer⸗ 
Zuge. 

Auf dem Friedhof ſprachen Reichstagspräſident Loebe 
jür die Reichstagsfraktion, der praußiſche Landtagspräſident 
arthel für den Vorſtand der Sozialbemokratiſchen Par⸗ 

tei und Reichstagsabg. Simon (Nürnbera) für den Schuh⸗ 
macherverband, deſſen Gründer Wilhelm Bock war, letzte 
Abſchiedsworte. Kür die Thüringer Parteioraaniſation 
ſprach Reichstagsaba. Dietrich. 

* 
Als Reichstagspräſtdent Loebe in Gotha eintraf, er⸗ 

eignete ſich ein Zwiſchenfall. Die Nationalſosialiſten 

hatten erfahren, daß Loebe mit einem beſtimmten, Zuge in 

Gotha eintreffen würde. Sie hatten zahlreiche Anhänger 

nach dem Bahnhof dirigiert, um Loebe dort in Empfang 

nehmen zu laſfen. Er wurde nach ſeiner Ankunft gröblich 

beſchimpft. Nach der Trauerſeier „3. 8, die Polizei wegen 

der Vorfälle bei Loebe entſchuldigt. 

  

Maſſen⸗Verſammlungen 
in den Vororten 

DWie Sosialdemokratie richtet an alle Volks⸗ 
genoſten den Appell zum Kampt 

für die Lebensrechte und d'e Freiheit des Bolkes 

Es gilt. dem Vernichtungswllen der gelben 
Kapitalsföldlinge deu einhritlichen Willen für 
den Anfſtiea der werktätigen Maffen entaeaen⸗ 
zuſetzen. 

Kommt alle 

am Montag, dem 29. Zuni 1931, abends 7 Uhr, 
in Neufahrwaſſer 

zum Reſtanrant „Splittilaage“, Salver Strabe. 
W prechen bie Abgeordneten Kloßowiki und 

an. u 

Ferner am aleichen Taac 

im Heubude 

zum „Hotel Albrecht“ Es ſprechen die Abae⸗ 
ordneten Moritz und Plettner. 

Erſcheint in Maffen! 
—'——''——¼—ͤ'—g——i———— — 

Kein Farkelzug in Ohra 
Der Ppolizeipräſident verbietet 

Der für Sonnabend, den 27. Juni, angekündigte Fackelzug der 

Arbeiterſportler in Ohra lann nicht ſtattfinden. Nachdem der 

Polizeipräſident zunächſt leine Bedenken gegen den Fackelzug ge⸗ 

äußert hatte. hat er geſtern plötzlich die Genehmigung für den 

Fackelzug nicht erteilt. Man ſieht, hier in Danzig kann er ſich das 

jetzt keiſten. 
  

Cafés Wien 
Ein neuer Bauzaun in der Gr. Wollwebergaſſe, auf dem Grund⸗ 

ſtück 9/10, erregt zur Zeit die Aufmerkſamleit der Straßenpaffanten 

Es iſt dies das Grundſtäcd, in dem die Firma „Modehaus Fleiſcher 
ihre Geſchäftsräume hal. Das Haus wird teilweiſe um iut zu 

einem modernen Großſtaodtcafé, das den Namen „Café Wien“ 

führen wird. Die Firma Fleiſcher wird ihre Geſchäitsräume in die 
Carl Lietz ſtehen undeniatſſrdgovceniatſſénIATreniatſfRDGOSG 
oberen Etagen verlegen. Das neue Café, da⸗ unter der Leitung 
von Direktor Carl Lie5z ſtehen und von den bekannten Architekten 
Artur Mezies erbaut wird, ſoll für Danzig etwas wirklich Neues 
werden. Projektiert find Räume für etwa 400 Perjonen. Ein ele⸗ 
ganter Wintergarten und Spielfäle werden eingebaut. Die Er⸗ 
öffnung wird vorausſichtlich im September erſolgen. 

Gefaßte Motorrabdiebe. Vor einigen Tagen berichteten 
wir, daß ein Motorrab geſtohlen wurde. Inxwiſchen iſt es 
elungen, die Spitzbuden zu ermitteln und zu verhaften. 
te ſind bereits nach Ssmüstgen, gebracht. Das Motor⸗ 

rad wurde ſeinem rechtmäßigen Beſitzer zurückgegeben. 

Motorſchiif „Nogat“ fährt am Sonntag, dem 2. Jani 
1981, wieder dürch hen Danziger Hafen. in die Dansiger 

wot und Gdingen vorbei nach Nickelst — 

din und zurück 150 Gulden pro Perſon, Kinder n Hälfte. 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
5 vom 28. Junt 1931 

24. 6. 25. 6. 
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Motorsohfff „Logat“ ö 
Wa, Sanstser Befet. vu, ID E g, Dynsiser Suetat. an Tonot ED Lehlel- 

Gdtllasen vorbei nach Lung 
ö Mäeeswalele — 1 
Gei stürmischem Wetter geht die Fahrt binnenwärts Schuhef, ů durch die Einlager Schleuse. jedoch mit vorheriger 
Hafenrundfahrt und späterer Promenadenfahrt auf b kenetem der 8 I. f Abfshrt: Uhr ab Sparkanss. Galbe Brücks. Meityasse IA! aulesen: Neufahrwasser am Lotsenbet va. 9.48. Ankunkt: Niekelswaldde ca. 13 Uhr. Abfahrt: 18 UDh-: 1 w. ö Vanzmusik und Restauration an Bord. Vaßt; Ee 35 Fahrpreis hin nnd zurück G 1.50 pro Person, Kinder E Orlle 25 25 Wert, 

— die Halfte. — Vorverkauf: Im Büro, Plankengasse 10, dei Knelbas⸗ 
Parterre, und am Schiff. Wute SAr 

Donꝛiger Schiflahrisgeschäft Guctav pohlmann 45. cw. Kbernon. 
Dsnsig, Piankengasse 10. Tel. 217 91 und 257 30.iſlia au vetkanben. 

Karofenſeiaen 2. 4. 

— E .- Fianer 
in verigutet. Moolor PAIurmierIpal, Se 

Ait Siaitn — Vorrundensplel „ 5 Wulb, an vyf. 
Wa EeeSd 27. Junl 1931 Schupoplatz 19 Uhr 21 

3.—C. Preußben-Liga EEEi VerlesutzWerenstalteng ö 
S.V. 1019 „Deuthru-Lisa ——— des ganzen lahres. Wieder einmal Ein leßr ant fabr. 

Arpieöerne, 

zeigen wir,was wir durch Grohj- und 
Kasse-Einkauf zu leisten imstande 

—Sind 
Kerb-KAinder-⸗Bettue⸗ 

Spvortlichewag. 

S und auch wirklich leisten 1 es-Aichtsble Dauptür. 82. 

Dmen- 1. Lerres⸗ öů Elgn Brink, Walfer Rilla a der Tonꝰm 7. 5 in . 

en, vr . gege, San amgeor sesachten Sie unssren morgen durch hie Perienhomweole- Nilkkannrna. 2 — — G EDe LeEn derre, Aibersaen ů die Post verteilten Sonder-Prospekt und Tonwochenschau Krechigeschäft Scber Kinberrasen 
Drennobor ant eiersis-roeatier aist GEraben 4 „ Miemenhed- b TPaul Henaheir kaue nahmeht 7f. Muneer. . 9öl. 1. ů ů ů 

in dem grofen Tonflim.-Lustspiel IDMiEe. f 

Schmelder wWiinbel ralmmübel, Shärnl- Semekr-Teichng. 
Sovle der Srobe Sensationeflim Dssematrahen DereKurpindt r. 

Abentener eines Answanterers eut u. billig. such Teil- Eeragite l. 2. 1. 

Ellespalast SEA. ALHELMAnC 

Serun dem Krimn, Singtrisd Arnc Soſntlich ů E 

Ens 8 — ů 8 8 ALSDEUEESDUOULS Emeri. Sc L. Sehachmatt 8 — wSWSSSSTIISIIt 
Sowie- Dhs kütig Beihbrosramm 

Tenena Woshenschan 

Errncerbem 75rt imer — Ernsi Verrbes Wierrtbane 
in Cer entbekenden Toniülm-Operette 150 Si 160ʃ2 

  

  

    
Aurry Frank — Fharboktt S822 

in dem Kriminaltanfim 

Der Siger 
„MWerner Ederberrr 

Sn Teimn 
O ahte Eurschenherrtlichkelt 

  

Lichtspiele 
Elis abethkirchengasse 11 

. Fernsprecher 21076 
Lre SEt * in — * &Æ a Fils der Autklaruntg und Warnung! 
— Ekel“ änveri „Pas EkeE — Lünzerinnen 

PPP—————————＋. jür Südamerika gesucht 
Hergesiellt unter Mitarbeit und Unter⸗ 
stützung des Deuischen Nationalkomitees 
zur BeEämpfung des Mädchenhandels, mit 
Dita Parte — Harry Frank — Ereis Natrler 

NMarry Hardt — Puul Otte 

Ferver ein vorzögliches Beinrogramm 
sowie Ufaton-Woche 

Weebantage 4 K1s und 8320 Unr 
Dontass 5, v und 5 Uir 
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